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Die ö 
+ Berlin, 26. März. 

Die Verfaſſungsurkunde, überhaupt das geſchriebene Recht, ſagt 
über eine Stellvertretung des Königs nichts; die verfaſſungsmäßige 
Zuläſſigkeit einer ſolchen ift durch Präcedenzfälle entſchieden. Kaifer 
Wilhelm hat, bevor die Regentſchaft eingeſetzt wurde, ein volles Jahr 
lang die Regierung als Stellvertreter ſeines Bruders geführt, und 
hat ſich dabei ſelbſt die Beſchränkung auferlegt, nach beſtem Wiſſen 
ſo zu handeln, wie der König, wenn er ſelber die Entſcheidung treffen 
könnte, handeln würde. Damals erſchien es als nicht ganz zweifels⸗ 
frei, ob dieſe Form der Regierung mit dem beſtehenden Staatsrecht 
ſich vereinigen laſſe. Die aufgeworfenen Zweifel wurden indeſſen von 
der Volksvertretung nicht aufgenommen, und nachdem der Präcedenz⸗ 
fall geſchaffen war, war der Zweifel auch entſchieden. Im Staats⸗ 
recht, und namentlich bei ſo tiefgreifenden Fragen, wäre eine 
Schwankung der Praxis nicht zu ertragen. Nachdem dann auch der 
jetzige Kaiſer als Kronprinz nach der Verwundung ſeines Vaters die 
Regierung in Stellvertretung geführt, muß dieſe Rechtsinſtitution als 
eine in dem beſtehenden Rechte hergebrachte angeſehen werden. 

Neu iſt es, daß gegenwärtig eine partielle Stellvertretung einge⸗ 
führt wird. Das liegt in der Eigenthümlichkeit der beſtehenden that⸗ 
ſächlichen Verhältniſſe begründet. Dem Könige Friedrich Wilhelm im 
Jahre 1857 und dem Kaiſer Wilhelm im Jahre 1878 war die 
Wahrnehmung der Regierungsgeſchäfte durch ihren Geſundheitszuſtand 
unmöglich gemacht; dem jetzigen Kaiſer iſt fie nur in der Weiſe er⸗ 
ſchwert, daß er Veranlaſſung hat, eine Erleichterung zu ſuchen. 

In manchen Blättern findet ſich die Sache ſo dargeſtellt, als ſei 
die Cabinetsordre, welche den Kronprinzen ermächtigt, einen gewiſſen 
Theil der Regierungsgeſchäfte ſelbſtſtändig zu erledigen, eine für die 
freifinnige Partei unangenehme oder ſogar zerſchmetternde Weber: 
raſchung geweſen. Ich weiß nicht, worauf ſich das gründet; es wird 
auch nicht ein einziges freiſinniges Organ eine Aeußerung gethan 
haben, die zu einer ſolchen Schlußfolgerung berechtigt. Wir empfinden 
es mit Bedauern, daß der Geſundheitszuſtand des Kaiſers kein voll⸗ 
kommen befriedigender iſt, und daß er darum genöthigt iſt, Erleichte⸗ 
rungen zu ſuchen. Dieſe unabänderliche und bedauernswerthe That⸗ 
ſache einmal hingenommen, kann kein Zweifel darüber beſtehen, daß 
die jetzt angeordnete Maßregel der ſtaatsrechtlichen und politiſchen 
Nothwendigkeit durchaus entſpricht. Unſeren Kreiſen — und wie ich 
hoffe, jedem Kreiſe — liegt der Wunſch ſehr fern, daß der Kaiſer ſich 
bei Ausübung der Regierung Anſtrengungen unterziehen möchte, die 
ſeine Geſundheit ſchädigen könnten. 

Es giebt einige Blätter, die ſich ein Geſchäft daraus machen, der 
freiſinnigen Partei durch allerlei Andeutungen Anſchauungen unter- 
zuſchieben, die ihr durchaus fern liegen, und weil nur mit An⸗ 
deutungen, nicht mit Behauptungen operirt wird, if es ſehr 
ſchwer, ſich dagegen zu wehren. Es wird namentlich an⸗ 
gedeutet, als ob die freiſinnige Partei dem Kronprinzen gegenüber 
Empfindungen hege, die dem Thronfolger gegenüber unſtatthaſt 
ſeien. Das iſt durch Nichts begründet. Die freiſinnige Partei geht 
don der Anſchauung aus, daß der Kaifer wie der Thronfolger über 
allen Parteien ſteht. Und dieſe Anſchauung, die an ſich eine voll⸗ 
kommen begründete iſt, hat der Kronprinz in ſeiner Antwort auf die 
Adreſſe der Hofprediger noch ausdrücklich beſtätigt. Es liegt für uns 
alſo gar keine Veranlaſſung vor, eine andere ſchmerzliche Empfindung 
zu hegen als die, daß der Kaiſer ſich in einem leidenden Zuſtande 
befindet. 


Deutſchland. 
L. C. Berlin, 26. März. [Dr. Mackenzie.] Dem Vernehmen 


Breslauer 


Wochen⸗Abonnem. 60 
nsgebühr für den Raum — 


Mannſchaften gelungen, ſie noch lebend zu tre 


r * * N O ER A pe u ua 


Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


ſchen Hausordens in Anerkennung ſeiner Verdienſte um die Pflege 
des Kaiſers zugedacht. 
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reichen geſucht haben, da auch von dieſer Seite der Eiſenbahndamm nicht 
ſo weit vom Waſſer überſchwemmt iſt, als von der Büchener Seite. Die 
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B 
— an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


[Stätten der überſchwemmten Gegend müſſen einen ſchauerlichen Anblick 


[Von der ſocialdemokratiſchen Partei.] Die „Frankf. Ztg.“ gewähren. Ein Augenzeuge erzählt in einem von vorgeſtern datirten Bez 


ſchreibt; Wie groß die Opferwilligkeit in der ſocialdemokratiſchen Partei 
iſt, ergiebt ſich aus einem ſoeben veröffentlichten Verzeichniß von Geld⸗ 
beiträgen für Parteizwecke, über deren Eingang die Abgg. Bebel, Grillen⸗ 
berger, Meiſter und Singer quittiren. Daſſelbe umfaßt die Monate De⸗ 
cember, Januar und Februar und weiſt nach 1) für Unterſtützungszwecke 
etwa 5500 Mark, für den Reichstagswahlfonds 13 100 Mark (darunter 
„aus Nirgendheim als Antwort auf den Beſchluß des Reichstags die fünf- 
jährige Wahlperiode betreffend“ 7500 Mark, von R. O. „nochmal, damit 
es für die nächſte Wahlſchlacht taugt“, 3000 Mark), für Haſenclever und 
feine Familie 5808 Mark, zuſammen nahe an 25 000 Mark. Andere Bar: 
teien werden diefe Ziffern nicht ohne Staunen und — Beſchämung Tefen. 


[In Betreff des Läutens mit den Kirchenglocken] nach 
dem Tode des Kaiſers hat Erzbiſchof D. Dinder im „Amtlichen 
Kirchlichen Anzeiger für die Erzdiöceſe Gneſen⸗Poſen“ als „Antwort 
auf die Reclamationen einiger Geiſtlichen und zur Information für 
die Zukunft“ bekannt gemacht, daß die Verpflichtung, 14 Tage lang 
von 12—1 Uhr Mittags in ſämmtlichen Kirchen nach dem Tode des 
Königs, der Königin oder der Königin⸗Wittwe läuten zu laſſen, auf 
dem Landrechte beruht, und daß dieſe Verpflichtung von dem Tage 
an eintritt, wo eine ſichere Nachricht vom Ableben einer der genannten 
Perſonen eingetroffen iſt, „ſogar bevor die Aufforderung zum Läuten⸗ 
laſſen von der geiſtlichen Behörde eingegangen iſt“. Bekanntlich ſind 
einige polniſch⸗katholiſche Geiſtliche der Aufforderung der weltlichen 
Behörde, in ihren Kirchen läuten zu laſſen, nicht nachgekommen, in⸗ 
dem ſie geltend machten, ſie hätten die Aufforderung dazu ſeitens ihrer 
vorgeſetzten geiſtlichen Behörde noch nicht erhalten. 


[Hochwaſſer.] Der „Boff. Ztg.“ wird aus Schwerin, 4. März“ 
Ben Ueberaus troſtlos lauten immer noch die Berichte, welche bis 
heute Nachmittag aus der Dömitzer Gegend vorliegen. Es ein wirk⸗ 
licher Feldzug, den man gegen die entfeſſelten Elemente unternommen hat. 
Gegen 400 Pioniere aus Berlin, 9 und Rendsburg ſuchten 
e an den eigentlichen Herd der Ueberfluthung, Dömitz ſelbſt, u gez 
angen — vergebens, weil man nicht blos mit Waſſer und Eisſchollen zu 
kämpfen hatte, ſondern auch mit dem Schnee, welcher in der vorletzten 
Nacht, wo Froſt eingetreten war, eine E nen Eiskruſte auf die Ober⸗ 
fläche gelegt hat. In dieſem Brei von Schnee, Eis und Waſſer war es 
weder Wagen noch Böten möglich, weit zu kommen, ein Feldzug, der durch 
die ſoeben aus Eldena kommende Meldung eine Illuſtration findet: 15 
Pioniere ſollen beim Sprengen der Eiskoloſſe verunglückt 
ſein. Ob ſie alle todt ſind, ſagt der Bericht der „Mecklenb. Ztg.“, dem 
ich dieſe Nachricht entnehme, nicht. Was iſt inzwiſchen aus jenen Un⸗ 
glücklichen geworden, die ſeit 3 Tagen von der Außenwelt . 
die auf die Dächer der Häuſer, auf die Bäume des Waldes geflüchtet 
ſind? Sind ſie verhungert? Sind ſie ertrunken, nachdem die Fluthen 
und Eisſchollen die Bäume zu Fall gebracht? Oder iſt es den Pionieren 
und anderen von der mecklenburgiſchen Regierung ausgeſandten Rettungs⸗ 

fen? Leider ſteht zu bez 
fürchten, daß auf der Niederung am rechtsſeitigen Ufer der Elbe, alfo bei 
Dömitz, manches Menſchenleben zu Grunde gegangen iſt. Beſtimmtes 
läßt ſich heute noch nicht ſagen, da der geſtern unterbrochene telegraphiſche 
Verkehr mit Dömitz heute nur zum Theil wieder aufgenommen worden 
iſt. Wie der Commandeur eines Kriegsſchiffes war der Telegraphen⸗ 
beamte der Letzte, der von der Stätte ſeiner Berufsthätigkeit wich, nach⸗ 
dem er ſtundenlang im Waſſer watend den Telegraphendienſt verſehen 
hatte. Heute iſt der Mann mit ſeinen Apparaten in ein höher gelegenes 
Zimmer geflüchtet. Meilenweit iſt die ganze Gegend von Dömitz über⸗ 
ſchwemmt, und nicht blos dieſe Stadt, ſondern auch die den pr 
Stadt Hitzacker und die preußiſche Stadt Lenzen; außerdem ſpricht 
man von 30 bis 40 Dörfern, welche unter Waſſer ſtehen ſollen. Ge⸗ 
naueres über den ganzen Umfang des Elendes iſt heute noch nicht zu 
ſagen, da, wie geſagt, die Nachrichken von einzelnen Dörfern ganz fehlen. 
Die „Meckl. Ztg.“ hatte vorgeſtern einen Special-Berichterſtatter an Ort 
und Stelle geſandt, welcher ſich einer Rettungscolonne mit 2 Böten an⸗ 
geſchloſſen hatte. Dieſe gelange jedoch nur bis zu dem Dorfe Malliß, 
etwa 10 Kilometer von Dömitz entfernt, und iſt geſtern wieder nach 
Ludwigsluſt zurückgekehrt. Glücklicher ſind wahrſcheinlich diejenigen 


nach it Sir Morell Mackenzie das Großkreuz des Hohenzollern: I Rettungsmannichaften geweſen, welche von Wittenberge aus Dömitz zu er- 


Villa Warthofen.“) 
Roman in zwei Büchern von Haus Warring. 130) 

Von der Ehe, welche die Beiden führten, verlautete ein paar Jahre 
nichts, weder im Böſen noch im Guten. Nur das wußte man, daß 
der junge Bauer in der Wirthſchaft ſeinen ganzen Mann ſtellte. Auf 
dem Hofe ging Alles wie am Schnürchen. Das ſchönſte Vieh weit 
und breit ſtand in den Ställen des Grentzer und Aecker und Wieſen 
wurden vorzüglich bewirthſchaftet. Freilich verlautete ſchon damals, 
daß er ein gar ſtrenger, viel verlangender Herr ſei, bei dem das Geſinde 
nicht gute Tage habe. Die Leute auf dem Hofe wechſelten oft und 
hatten Mancherlei zu erzählen, worüber man die Köpfe ſchüttelte. Er 
fei finſter und herriſch im Haufe, hieß es, und] könne keinen Wider- 
ſpruch, auch den berechtigten, nicht vertragen. Bei dem geringſten 
Anſchein eines Widerſtandes gegen ſeinen Willen gerathe er in einen 
förmlichen Wuthrauſch, und in ſolchem Zuſtande kenne er keine Ueber⸗ 
legung. Auch die Frau habe es ſchwer, ſelbſt gegen ſie laſſe er ſeine 
Tyrannenlaune aus; und doch ſei ſie ſtets ſanft und dienſtbereit gegen 
den Mann und ſuche durch Güte und Freunblichkeit die Dienſtleute 
zu beſchwichtigen, wenn die grobe und rohe Behandlung des Herrn 
ſie zu vertreiben drohte. Wie viel Wahres an dieſem Gerücht ſei, 
konnte man lange nicht ergründen, denn die Bäuerin klagte nie und 
kam auch ſelten unter Menſchen. Wenn dies aber hin und wieder 
einmal geſchah, fand man doch Veranlaſſung, ſich zu verwundern, 
warum die hübſche, luſtige Marie das Lachen verlernt habe? Es war 
etwas an ihr zu Tage getreten, was man in dem ſchlichten, demüthi⸗ 
gen Kinde nie geſucht hatte: ruhige, beſcheidene Würde und un⸗ 
bewußte Vornehmheit. Sonſt hatte ſie den ganzen Tag bei ihrer 
Arbeit geſungen und jeden luſtigen Gedanken raſch über ihre rothen 
Lippen laufen laſſen. Jetzt war ſie ernſt und ſchweigſam geworden. 
Ihr rundes, roſiges Kindergeſicht hatte ſich in die Länge gezogen und 
war ſchmal und blaß. Und um ihre Augen war es etwas ganz 
Verwunderliches — ſolcher Augen hatte man nicht viele geſehen. Sie 
blickten ſo ernſt und traurig, und ſo tief, daß man meinte, ſie könnten 
bis auf den Grund aller Dinge ſchauen. Welche Zeit ſchweren ehe⸗ 
lichen Unglücks das junge Weſen ſo verwandelt hatte, konnte freilich 
Niemand ahnen. i 

Es hatte eine Zeit gegeben, wo jeder Jugendmuth und ſelbſt das 
beſcheidenſte Maß von Selbſtgefühl unbarmherzig in ihr gebrochen 
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waren. „Die Betteldirn“ war ja eben recht, dem reichen Bauern 
zum Fußſchemel zu dienen, und er mißbrauchte ſeine Macht in der 
brutalſten Weiſe. Von Zartgefühl war in den Großjohanns nie etwas 
zu ſpüren geweſen, ein Bedenken über Glück oder Unglück ihres 
Nächſten war ihnen nie gekommen. Das Ich und das Mein waren 
die Götter, denen ſie dienten, und was dieſem Zwecke im Wege ſtand, 
wurde mit einem Fußtritt bei Seite geſtoßen. Vielleicht war ihm, 
nachdem den erten Wochen heißen Liebesraufches raſch die Ernüchte⸗ 
rung gefolgt war, die Reue gekommen, nicht eine Reichere gewählt zu 
haben — wenigſtens bildete diefe Ueberzeugung die Grundlage des 
langen Elends, dem das junge Weib anheimgefallen. Selbſt das 
Mutterglück, von dem ſie Beſſerung erhofft, brachte ihr neuen Schmerz. 
Einen Sohn und Erben hatte ſich der Bauer gewünſcht, einen echten 
Großjohann, derb und grobſchlächtig, nach Art des Geſchlechts. Statt 
deſſen aber erblickte ein Mädchen das Licht der Welt, ein kleines, 
zartes Geſchöpf, dem das Gemüth der Mutter aus den braunen 
Augen ſchaute. Das erſte Wochenbett der jungen Frau war reich an 
Demüthigung und Thränen. Aber als ſie wieder auf den Füßen war 
und das ſchwächliche kleine Weſen ſich unter ihrer treuen Pflege zu 
einem ſchöͤnen und lieblichen, wenn auch ſtets zarten Kinde entwickelte, 
da begann in dem gebrochenen, gedemüthigten Weibe ſich die Mutter 
empor zu richten. Sie wußte, daß ſie der einzige Schutz des Kindes 
ſei, und um dieſen Schutz wirkſam ausüben zu können, ſelbſt gegen 
den Vater, vor dem die Kleine zitterte, durfte ſie ſich nicht länger 
unter die Füße treten laſſen. Zitternd und demüthig hatte ſie ſich 
bisher ihrem Tyrannen gefügt. Jetzt mußte ſie um ihres Kindes 
willen die Rechte der Hausfrau und Herrin in Anſpruch nehmen, auf 
die ſie für ſich ſelbſt verzichtet hatte. Und von dieſer Zeit ſchrieb ſich 
die Veränderung in dem Weſen der jungen Frau her, die Alle in 
Verwunderung ſetzte. Den maßloſen Wuthausbrüchen ihres Mannes 
gegenüber trat zu Zeiten ein Blick in ihre Augen, der ihn ernüchterte 
und ſelbſt ihm die Schamröthe ins Geſicht trieb. Schweigend und 
ruhig ging ſie im Hauſe umher und erfüllte ihre Hausfrauenpflicht treu 
und gewiſſenhaft, aber es trat eine ruhige, vornehme Würde in ihrem 
Weſen zu Tage, die dem Manne gegen ſeinen Willen Achtung ein⸗ 
flößte und ihm Zwang auferlegte. Er mußte es erleben, daß „die 
Betteldirn, die er aus Gnad und Barmherzigkeit ins Haus ge⸗ 
nommen“, in gewiſſen Dingen ſeiner Meiſter wurde. Ihre Kinder 
waren ihr eigenſtes Beſitzthum; um durchzuſetzen, was für dieſe gut 
und forderlich war, zeigte die ſanfte Frau einen Muth, der ſelbſt dem 


richt: Wir trafen bei Heidhof 21 Perſonen, welche auf einer Holzmiete 
hockten und laut um Hilfe riefen, hungernd und vor Froſt zittternd. Dieſe 
Unglücklichen ſind geſtern durch die Rendsburger Pioniere gerettet worden. 
Viele haben ſich nach Milliß, einer Telegraphenſtation, geflüchtet. Hier 
ing geſtern Nachmittag das Brot aus. 800 Brote und 1000 Pfund 
leiſch ſind jedoch heute von Schwerin abgeſandt, um den Hunger der 
Elenden zu ſtillen. Tauſend Decken ſollen ebenfalls an die ey Hinten 
heute noch abgehen. Wie es dort ausſieht, mag aus einer Schilderung 
erhellen, die ich ſoeben, 6 Uhr, aus Dömitz telegraphiſch erhalte: Häuſer 
ſtürzen noch immer ein. In Lenzen ſind viele Perſonen ertrunken. Es 
herrſcht großes Elend. Das Vieh wurde in der guten Stube untergebracht 
Güterſchüppen wurden in Viehſtälle verwandelt. Menſchen treiben au 
Baumſtämmen. 

Dönitz, 24. März, 7 Uhr Abends. Die Landverbindung mit Dömitz 
iſt durch die Pioniere hergeſtellt. Es ſieht traurig hier aus. Die Kranken 
wurden aus dem Krankenhauſe nach dem alten Schulhauſe befördert. 
18 Pontons werden heute hier erwartet. Der Schweriner Ruderclub 
ereid ift heute mit ſämmtlichem Bootsmaterial an die Unglücksſtätte 
abgegangen. 

Dem „B. Tgbl.“ wird aus Dömitz, 25. März, telegraphirt: Das 
Waſſer iſt heute um zwei Fuß gefallen. Mehrere Straßen der inneren 
Stadt ſind in Folge deſſen bereits Sa Dagegen ſtehen die Vor⸗ 
ſtädte immer noch meterhoch unter Waſſer. Menſchenleben ſind hier nicht 
zu bef an auch iſt hier einſtweilen Noth nicht vorhanden. Die bis⸗ 
herigen Berichte waren vielfach übertrieben. Größere Noth herrſcht da⸗ 
gegen in den weiter unterhalb belegenen e Dörfern. Der 
einzige Weg nach Dömitz geht über Ludwigsluſt, Malliß und Heiddorf. 
In dem letzteren Orte beginnt das Waſſer. Von dort aus vermitteln die 
Rendsburger Pioniere durch Pontons den Verkehr mit Dömitz. Es iſt 
ein gefahrvoller und ſchwieriger Weg. Das Waſſer treibt voll Eis und 
Schnee. en Vieh iſt in den Dörfern ertrunken. Viele Häuſer find 
eingeſtürzt. 

Von der Weichſel berichtet die „Danz. Ztg.“ vom 25. März: Aus 
Marienburg wurde geſtern um 2 Uhr 6,18, aus Pieckel 6,90 Meter Waſſer⸗ 
ſtand, aus Thorn um 3 Uhr 6,46 Meter Waſſerſtand gemeldet. Bei Thorn 
war das Eistreiben ſchwächer geworden, bei Pieckel unverändert. Dirſchau 
meldete pre fortgeſetztes Steigen des Waſſers. Die Hauptſtopfung des 
Eiſes oberhalb der Dirſchauer Brücke war beſeitigt, die Eisdecke bis 
Zeisgendorf in der Mitte beſeitigt. Aus Plehnendorf wurde gutes Ab⸗ 
ſchwimmen des Eiſes und Fortgang der Eisbrecharbeiten gemeldet. Aus 
Warſchau wurde Abends 7 Uhr telegraphirt: Waſſerſtand bei Zawichoſt 

eſtern 3,2, heute 3,0 Meter. Das Waſſer fällt weiter, Strom eisfrei. 
In Einlage ſtieg am vergangenen Montag, als die Nogat aufbrach, in 
eit von 11 ½ Stunden das Waſſer um 15 Fuß; Eisſchollen von 2 Fuß 

icke ſchoſſen vorbei. Durch die Ueberfälle kam das Waſſer iaſt eben ſo 
ſchnell, ein mehrere Fuß dicker Waſſerſtrahl ſtürzte in halber Deichhöhe 
erein, mit jeder Secunde ſich erweiternd. Um 3 Uhr war der Damm 
urchhrochen. Alles iſt voll Waſſer und Eis. 3 hatten ſich die 
Ueberfälle verſetzt; mit deſto größerer Gewalt ſtrömte die Nogat durch den 
Bruch, der ſich auf 300—400 Meter erweiterte. Zwei Tage ſpäter ging 
der ganze Weichſelſtrom durch den Arnold⸗Wannowſchen Bruch; alle 
Bäume ſind verſchwunden! Die Wannowſche Kathe ging am erſten Tage, 
die Arnoldſche am zweiten Tage fort; jetzt iſt der Arnoldſche Speicher in 
Gefahr, auf dem noch 800 Scheffel Getreide liegen ſollen. Mehreren Be⸗ 
ſitzern T alles Vieh ertrunken. Das gerettete Vieh ift aber auch fo gut 
wie verloren. 


Bonn, 23. März. [ueber den Brand der Minoritenkirche! 
meldet die „D. Rztg.“: Gegen 6 Uhr früh entſtand in der Bügelküche des 
Hotels zum „Goldenen Stern“ Feuer, das, weil unbemerkt, raſch um ſich 
griff und ſeinen Weg nach dem Dache nahm. Hier ſprangen die Flam⸗ 
men, von dem ſüdlich kommenden Winde weitergetragen, auf den Dach⸗ 
ſtuhl der Gebäulichkeiten, welche an den Kreuzgang der Kirche ſich an⸗ 
ſchließen. Die Wohnung des Caplan van Endert und des Küſters wurden 
ge ergriffen, dann verbreitete ſich das Feuer raſch weiter, von der 

ohnung des Caplan Rütten durch das Dach des Kreuzganges nach der 
öſtlichen Seite, wo Pfarrer Dr. Reinkens wohnt. Das Holzwerk begünſtigte 
das Feuer, das bald auch das Treppenhaus des Kirchthurms erfaßte. Es 
war ½ vor 7 Uhr, als die Flamme aus dem Thurme hervorſchlug. Die 
Glocken des Thurmes ſchmolzen bald in der fürchterlichen Hitze, zwei der⸗ 
ſelben ſtürzten in die Kirche herunter, jedoch ohne den Hauptaltar zu be⸗ 
ſchädigen. Bald war der ganze Dachſtuhl des Gotteshauſes eine 2 — 
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Roheſten Reſpect einflößen mußte. So war wenigſtens für das Ge- 
deihen und die Erziehung der Kinder geſorgt — fuͤr ihr eigenes Glück 
aber war nichts gebeſſert. Immer toller und wilder wurde die Gemüthsart 
des Mannes, immer roher und gewaltthätiger ſeine Zornausbrüche. 
Bald lag es nicht mehr in ihrem Vermögen, auszugleichen und zu 
vergüten — ſie mußte geſchehen laſſen, was ſie nicht hindern konnte. 
Und dann kamen die Klagen gegen ihn und die Strafen, die ſich bei 
jeder Wiederholung vergrößerten und den Mann bis zur Unzurechnungs⸗ 
fähigkeit gegen die ganze Welt verbitterten. Koſtſpielige Proceſſe, 
Straf⸗ und Schadenerſatzgelder hatten überdies der einſtigen Wohl⸗ 
habenheit einen argen. Stoß gegeben. Mit jedem Jahre wurden die 
Dienſtleute auf dem Hofe ſchlechter — die Wirthſchaft ging zurück. 
Das Leben auf der Grentz wurde zur Hölle, in der nur hier und 
da die erzwungene Abweſenheit des Wirthes eine Erholungspauſe 
ſchaffte. Und eine ſolche war auch in dieſen Herbſttagen eingetreten, 
als er eine rohe Gewaltthat gegen einen ſeiner Knechte mit einer 
mehrwöchentlichen Freiheitsſtrafe abbüßte. 

Aus dem alten, niedrigen, weithin geſtreckten Wohnhauſe, auf dem 
noch das weit übekſtehende Strohdach vergangener Jahrhunderte ſaß, 
trat die Wirthin auf die Steinſtufen hinaus, welche von der Hausthür 
auf den Hof hinabführten. Es war ein milder Tag zu Anfang des 
October. Die warme Nachmittagsſonne lag auf dem ſtillen Hofe. 
Tauben ſchifften ſilbern durch die Luft, umkreiſten den Schlag oder 
pickten vom Raſen die Reſte des Morgenfutters auf. Vor dem 
Scheunenthor ſcharrten die Hühner im Stroh und folgten dem ſtatt⸗ 
lichen Hahn, der gravitätiſch in goldglänzendem Gefieder ihnen voraus: 
ſchritt. Vom Teiche neben der Scheune hörte man das Plätfchern - 
und Schnattern der Enten — ſonſt regte ſich nichts Lebendiges auf 
dem weiten Hofe. Die Leute waren auf dem Felde, wo die Kartoffel⸗ 
ernte begonnen hatte. Auch in den Ställen war es ſtill, das Vieh 
weidete in den Stoppelfeldern und früh gemähten Wieſen. Nur von 
fern her drang durch die ſtille, klare Herbſtluft ab und zu ein Ton: 
der Ruf einer Menſchenſtimme, das Bellen eines Hundes oder das 
Brüllen eines Rindes. Die junge Frau ſtand lange Zeit unbeweglich 
und blickte über die niedrige Hofmauer hinweg, wo ſich drüben eine 
weite Fernficht öffnete. Bei der kryſtallenen Klarheit der Luft erſchien 
die Ferne nahe gerückt und alle Gegenſtände ſcharf umriſſen. Nur 
ganz fern am Horizonte verdämmerte der Wald wie in feinen Duft 
gehüllt. (Fortſetzung folgt.) 
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garbe. Man arbeitete mit größter Anſtrengung, die anliegenden Gebäude 
zu ſichern und das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken, was denn auch 
glücklicher Weiſe gelungen iſt. Das Saneti anm und die Gefäße wurden 
erettet. Weiter galt es, die Bilder der Kirche zu ſichern, was auch ge⸗ 
ang. Ebenſo konnten ſämmtliche Mobilien der Kirche gerettet werden, 
auch iſt, abgeſehen von dem Schaden durch das Waſſer, die on 
Orgel verſchont geblieben. Gegen 10 Uhr mußte die Kirche geſchloſſen 
en, weil in dem Gewölbe ſich bedenkliche Riſſe zeigten. Das Gottes⸗ 
haus ſelbſt iſt bei der Provinzial⸗Feuerverſicherungsgeſellſchaft, die Mobi⸗ 
lien bei der Aachen⸗Münchener er ee e verſichert. 
Die Kirche bietet jetzt einen ruinenhaften Anblick. Das Dach derſelben 
ſowie des Kreuzganges iſt in Trümmer geſunken, nur am Eingange ſteht 
noch eine Mauerwand. Heute Mittag war die Feuerwehr noch mit den 
Abräumungsarbeiten beſchäftigt. Die Minoritenkirche wurde in gothiſchem 
Stil in der Zeit von 1274 bis 1318 erbaut. An der rechten Seite des 
chönen Gotteshauſes befindet ſich ein gothiſcher Kreuzgang aus dem 14ten 


ahrhundert. 
Italien. 


[Die Rede Crispi's] vom 20. März beim Schluſſe der 
Generaldebatte über das Budget des auswärtigen Amtes bietet ſo 
großes Intereſſe, daß wir den Hauptinhalt derſelben im Nachfolgen⸗ 
den wiedergeben. Crispi ſagte: 

Ich beginne mit unſeren Allianzen. Von Anfang an, ſeit ich auf der 
Abgeordnetenbank ſaß, habe ich ſtes geſagt, daß bei der gegenwärtigen 
Lage Europas, Italien keine andere Politik haben könnte noch dürfte als 
die: auf dem Kontinent mit den Central⸗Mächten, auf dem Meere mit 
England verbündet zu ſein. Es iſt richtig, daß das erſte Uebereinkommen 
mit den Central⸗Mächten im Jahre 1882 getroffen wurde, und es iſt auch 
richtig, daß daſſelbe im Februar 1887 von meinem Amtsvorgänger er⸗ 
neuert worden iſt. Der Urſprung dieſer Verträge iſt jedoch viel älter. 
Ich bin nicht der Mann, Thatſachen zu verheimlichen und noch weniger 
1 meiner Meinungen zu haben; Sie kennen mich; für Verſtellun en 

in ich nicht geſchaffen; ich ſtehe im Rufe, mich ſo zu zeigen, wie ich bin. 
Dem gegen mich eröffneten ungerechten Kriege habe ich nur eins entgegen⸗ 
eſetzt: ich ſagte, daß es ſeltſam fei, wie die 1 welche zu einer 
eit unterſchrieben und erneuert wurden, als ich einfacher Deputirter war, 
nicht den Miniſtern, welche ſie abſchloſſen, alle dieſe Angriffe zugezogen 
hätten, welche mit großer Heftigkeit mir jetzt gemacht werden. Damit be⸗ 
eh a ich keineswegs zu fagen, daß ich den Abmachungen feindlich 
gegen erftände. Ich konnte und durfte dies nicht: erſtens, weil die 
ntinuität binfichtlich gewiſſer internationaler Acte für die Regierungen 
geboten iſt, zweitens, weil ich die Verträge, welche ich von meinen Amts⸗ 
vorgängern bereits unterzeichnet vorfand, für nothwendig und nützlich er⸗ 
achtete. (Sehr gut.) Uebrigens, meine Herren, möchte ich Ihnen einen 
Fall aus meinem Leben erzählen, durch welchen ich mir auch in Frankreich An⸗ 
riffe zuzog, die nicht weniger heftig waren als jene, welchen ich ausgeſetzt war, 
fabal ich an die Regierung kam. 
uns das Bedürfniß nach einer Allianz empfand. Indem ich dies enthülle, 
Taube ich nicht etwas zu ſagen, das an anderen Orten Grund u Be: 
ken geben könnte. Im Jahre 1877 gab es einen Augenblick, in 
welchem man glaubte, daß das Haupt der Regierung einer Nation jenſeits 
der Alpen die Abſicht hätte, die Frage des Kirchenſtaats wieder aufzuer⸗ 
wecken; wir hatten die Beweiſe dafür in Händen und wußten beſtimmt, 
daß man eine militäriſche Expedition gegen uns verſuchen wollte. Es 
den damals, wie Sie ſich erinnern werden, die Fortificationen von 
Rom beſchloſſen; es war das erſte Werk des Kriegsminiſters Mezzacapo. 
Das Miniſterium, deſſen Präſident damals Herr Depretis war, hielt es 
für nöthig, mich mit einer 1 aga Miſſion ins Ausland zu ſenden. Ich 
ing; aber ich ſchlug einen Weg ein, welcher ſich für einen aufrichtigen 
Mann ſchickte; indem ich mich nach Deutſchland begab, ging ich über 
8 und ſah dort Gambetta und einige andere politiſche Perſön⸗ 
chkeiten, welche in jenem Lande Einfluß hatten, und bei welchen ich mich 
über die Art und Weiſe beklagte, in welcher damals Italien behandelt 
wurde. Gambetta wünſchte zu jener Zeit, mit dem Deutſchen Reiche zu 
einem Vergleiche zu gelangen und öffnete mir hierüber ſein Herz. Uns 
mußte es jedoch daran liegen, für den Fall eines Krieges, welcher gegen 
Italien nach den Wahlen vom Mai 1878 hätte ausbrechen können, 
nicht ohne Verbündete zu ſein. Ich ging nach Gaſtein und ſpäter 
nach Berlin und meine Anweſenheit in Deutſchland wurde mit wahrer 
Befriedigung bemerkt. Man verhandelte, man ſprach über Alles, was 
unſer Land intereſſiren konnte; welche Ideen mir dabei vorſchwebten, 
werden Sie ſich leicht vorſtellen können: es waren die Ideen des Mini⸗ 
ſteriums und, ich darf es nicht verſchweigen, auch jene unſers glorreichen 
Königs Victor Emanuel. Hierbei blieb es jedoch in Folge von 1 
an welche ich Sie nicht zu erinnern brauche. Nachher im Mai 1878, als 
der Präſident der franzöſiſchen Republik geſtürzt war, entſtand eine neue 
Ordnung der Dinge, andere Männer gelangten pur acht; aber in 
Frankreich verwiſchte ſich nicht der Eindruck meiner Reife und die Zeitungen, 
welche darüber während des Wahlkampfes f rachen, ſtellten Vermuthungen 
auf, welche über das, was auf jener Reiſe ſtattgefunden, weit hinaus⸗ 
gingen. Ich erwähne dies hier, meine gria um Mißverſtändniſſe zu 
vermeiden. Ich wunderte mich, fagte ich, daß die von meinen Amts⸗ 
vorgängern geſchloſſenen Allianzen gegen fie nicht denſelben 3 
Krieg hervorgerufen hätten, — — mir jetzt gemacht wird; jene Allianzen 
lagen aber auch in meiner Abſicht, und, wie i Ihnen ſchon ſagte, von 
der Deputirtenkammer aus, habe i h 5 e 
egenwärtigen Lage Europas auf dem Continent die Centralmächte, auf 
En Meere England als Verbündete haben müſſe. Das iſt mein 
Programm; das iſt meine Politik, und dieſer bin ich, wie Sie zugeben 
werden, ſtets treu geblieben. Aber wenn dieſe Ideen auch nicht meine 
geweſen wären, ift es, fo frage ich, in einem civilifirten, gut 
organifirten Lande wohl möglich, daß ein neuer Miniſter, welcher 
bei Uebernahme der Regierung von ſeinen Amtsvorgängern ge⸗ 
riebene und unterzeichnete Allianzen vorfindet, dieſe annulliren kann? 
agen Sie mir ng welche Macht der Welt würde noch mit Italien 
unterhandeln, wenn jedes neue Miniſterium die Verträge und die Ver⸗ 
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pflichtungen abändern könnte, welche das vorhergehende Miniſterium 
Namens der Nation übernahm? Wir würden aus dem europäiſchen 
Concert ausgeſtoßen werden und man würde uns als Leute behandeln, 
die bar aller Treue ſind und mit welchen man nicht Verpflichtungen ein⸗ 
gehen kann. Dann aber, meine Herren, tft die Allianz mit Deutſchland 
in Italien mehr als populär, und der "i Sonnino that Recht daran, 
an die Beileidsbezeigungen zu erinnern, welche anläßlich des Hinſcheidens 
des Kaiſers Wilhelm von allen Gemeinden der Halbinſel ſtattfanden. 
Die Sympathien für den glorreichen Monarchen und für die Nation, 
über welche er herrſchte, hätken nicht eine ſo ſpontane und ſo allgemeine 
Form annehmen können, wenn man im Lande nicht geglaubt hätte, daß 


die von der Regierung verfolgte Politik eine richtige, eine nationale Politik 
fei. (Zuſtimmung.) Und das iſt logiſch, meine Gerten: Das Kaiſerreich 
der Hohenzollern iſt nicht das heilige Reich Karl des Großen. Vor⸗ 


bereitet durch den Nationalitäts⸗Gedanken, gebildet durch große Siege in 
nicht provocirten Kriegen, 8 2 das Kaiſerreich zu derſelben Zeit, in 
welcher die weltliche ie der Päpſte fiel und Italien fih in Rom 
feſtſetzte. Dieſes Kaiſerreich, welches eine große Nation repräſentirt, die 
gleichzeitig mit der unſrigen erwachte und ſich vervollſtändigte, hatte daher Inter⸗ 
eſſen, welche mit unſeren Intereſſen identiſch waren; und indem wir uns mit 
dem Kaiſerreich verbanden, vertheidigten wir gemeinſame Intereſſen. Man 
fürchtet die Allianzen und man ſagte in dieſer Kammer, ſie bedeuteten Krieg. 
Das iſt eine unbegründete, um nicht zu ſagen, lächerliche Hypotheſe. Die 
Allianzen wurden zum 1 des Friedens geſchloſſen. Keine der verbün⸗ 
deten Regierungen wird den Krieg herausfordern. Im Gegentheil, alle ſind 
in dem gemeinſamen Vorſatz aeg den Krieg zu verhindern, wenn er von 
Mächten hervorgerufen werden follte, die ſich außerhalb unſeres Concerts 
befinden. Den Krieg, meine Herren, kann nur der wollen, welcher ihn 
nicht geſehen hat. Diejenigen, welche gekämpft oder welche das Gemetzel 
auf den Schlachtfeldern geſehen haben, ſind die wärmſten Freunde des 
Friedens. Ja, es iſt auch geſagt worden, daß der Krieg zu dem Zwecke 
geführt werden könnte, das nationale Recht anderer Völker zu verletzen. 
as wird nie geſchehen! Diejenigen, die das ſagen, irren, und der Grund 
dafür iſt ein 3 Auf Seite der Verbündeten iſt kein Anlaß, 
den Krieg zu erklären oder ſich zum Parteigänger des Krieges zu machen; 
wohl aber ift Grund vorhanden, den Frieden zu erhalten, denn das 
Deutſche Reich hat nichts mehr zu wünſchen; Defterreich hat zu conſerviren, 
wir haben Intereſſe P zurückzuerobern. Crispi: 
. . wir haben Intereſſe, uns zu reorganiſiren, und aus der Reorgani⸗ 
ſation der Regierung und der italieniſchen Dinge wird das Glück Italiens 
entſpringen. Ich komme jetzt zu unſeren Beziehungen zu Frankreich. Dieſe 
ſind, meine Herren, ſo freundſchaftlicher Art, wie man vernünftigerweiſe 
nur wünſchen kann. Die kleinen Zwiſchenfälle, welche zwiſchen uns und 
der Nachbarnation ſtattfanden, haben der ganzen Welt bewieſen, wie 
Italien zugleich unparteiiſch und unabhängig war. Bezüglich des Handels⸗ 
vertrages werden Sie unſere Depeſchen geleſen haben und überzeugt ſein, 
daß Italien, wenn auch nicht alles das, was ein Redner wünſchte, % doch 
ſoviel that, als es thun konnte, um den Handelsvertrag mit Frankreich zu 
tande zu bringen. Ich füge noch hinzu, meine Herren, daß wir nach 
den letzten Mittheilungen und den letzten Telegrammen aus Paris un⸗ 
ſchlüſſig waren, ob wir auf die franzöſiſchen orjhläge Gegenvorſchläge 
machen ſollten oder nicht. Auf Erſuchen des Herrn Flourens haben wir 
ſie gemacht und die Antworten, welche wir empfingen, ſind günſtig. Was 
darauf geſchehen wird, wiſſen wir noch nicht; unſererſeits haben wir 
gethan, was möglich war, und heute hängt es von Frankreich ab, 
auf unſere Vorſchläge in beſtimmter Form zu antworten. Der Incidenz⸗ 
fall von Floreny welchen man, ich weiß nicht wie und warum, 
ier zur Sprache brachte, wurde ſogleich beigelegt, und das 1 
ehaupten zu wollen, würde ein Irrthum fein. Am 3. Januar 1 war 
es, als das Miniſterium in guter und friedlicher Abſicht jene Maßre In 
traf, welche es feinem Decorum, und ich möchte fagen, der Nothwendig⸗ 
keit der Aufrechterhaltung der e mit Frankreich als angemeſſen 
erachtete; und Frankreich war damit zufriedengeſtellt. Bei jener Gelegen⸗ 
heit wurde auch noch eine andere Streitfrage gelöſt. Um was handelte es 
fih bei dem Zwiſchenfall von Florenz? Sie wiſſen, daß die damalige 
rage über eine einungsverſchiedenheit zwiſchen der einheimiſchen 
Berichtsbehörde und dem franzöſiſchen Conſulat entſtand. I Folge des Todes 
eines tuneſiſchen Unterthanen ee Frankreich, daß die für die Regulirung 
des Nachlaſſes erforderlichen Maßregeln dem franzöſiſchen Conſulat über⸗ 
tragen werden müßten, während wir egentheiligen Standpunkt ver⸗ 
traten. Ungeachtet der Occupation von Tunis, beſteht immer noch der 
zwiſchen Italien und der Regentſchaft im Jahre 1868 abgeſchloſſene Ver⸗ 
krag, welcher im Protokoll von 1884, als wir der Aufhebung der Conſular⸗ 
Jurisdiction zuſtimmten, anerkannt wurde. Wir verlangten, daß man 
auf Grund jenes Vertrages die Competenz unſerer Tribunale für den 
vorliegenden Fall anerkenne; und die Competenz wurde anerkannt. Die 
ranzöſiſche e erhob, wie ich zugeben muß, keine Einwendungen 
age en und Herr 3 ab ſofort, nachdem er auf den Irrthum, in 
we 5 — ſich e onſul Ba aufmerkſam gemacht worden war, die 
nöthigen Befehle, damit der italieniſchen Gerichtsbehörde zwar 
ihr allein, die erforderlichen er aeg überlaſſen würden. Von 
den Grenzconflicten brauche ich nicht zu ſprechen, weil ſie keinerlei 
Bedeutung haben; es find gewöhnlich Bo ommniſſe ſecundärer Natur, 
welche beizulegen die e e Regierung den beſten Willen zeigte. Da, 
wo Vergehen ſtattfanden, wurden dieſelben beſtraft, wir konnten weder 
mehr verlangen, noch mehr erreichen. Wie man ſieht, fanden die beiden 
ausgeworfenen Hauptfragen leichte Löſung; die Action der Regierung 
onnte weder eine 1 5 — noch correctere fein. Auch Spanien iſt hier 
erwähnt worden. Ich freue mich, daß mir Gelegenheit gegeben worden iſt, 
von der ſpaniſchen Regierung zu ſprechen, zu welcher wir in vortrefflichen 
und ſehr herzlichen Beziehungen ſtehen. Die Freundſchaft zwiſchen den 
beiden Nationen iſt eine wahre und aufrichtige, weil ohne Nebenabſichten. 
Der abgeſchloſſene n iſt ein Beweis dafür; ich kann aber 
auch hinzufügen, daß in allen Fragen, bei welchen die beiden Länder inter⸗ 
eſſirt waren, wir uns immer in voller Uebereinſtimmung befanden. Auch 
Spanien hat eine große Zukunft und der Friede, welchen es ſeit mehreren 
egierung der 3 enießt, verbürgt mir, 
e ſpaniſche Nation im euro⸗ 


päiſchen Concert jene Stelle einnimmt, welche ihr gebührt. Endlich muß 
ich noch über die afrikaniſche Frage ſprechen. Der Abgeordnete Bonfadini 
und nachher der Abgeordnete Sonnino berührten dieſen Gegenſtand. (Zeichen 
poia Aufinerffamkeit.) Wie ich bereits einmal erwähnte, haben bezüg- 
ich der afrikaniſchen Unternehmung vier Abſtimmungen in der Kammer 
ſtattgefunden welche ſtets in zuſtimmendem Sinne ausfielen. Jede retro⸗ 
u Kritik würde daher nach der Billigung des Parlaments inopportun 
ein. Unſere bezüglichen Abſichten haben wir im vergangenen Jahre zwei⸗ 
mal der Kammer dargelegt; wir haben dieſelben nicht geändert und be⸗ 
harren auch heute noch bei denſelben. Abyſſinien zu erobern beabſichtigen 
wir nicht. Es würde eine Thorheit ſein, daran zu denken, weil wir, ſelbſt 
wenn wir es eroberten, nachher, wie England, gezwungen ſein würden, 
jenes Land wieder aufzugeben. Wir hatten Ihnen und dem Lande ver⸗ 
ſprochen, die Poſitionen, welche uns nach dem traurigen Fall von Dogali 
entriſſen worden waren, wieder einzunehmen und eine Vertheidigungslinie 
für unſere Beſitzungen . aet Ich möchte ſagen, meine Herren, daß 
unſer Programm zum großen Theil bereits erledigt iſt. Weiter kann ich 
nichts hinzufügen, weil die Frage ſich noch sub judice befindet und weil 
in allen Fragen von dieſer Schwere jedes, über das Nothwendige hinaus 
r ort ſträflich ſein würde. rage Sie ſind zu klug, als 
aß Sie nöthig hätten, von einem Miniſter der auswärtigen Angelegen: 
Fo mehr zu verlangen. Nach alledem bin ich überzeugt, daß Sie die 

olitik der Regierung billigen werden. Wir glauben, daß dieſe Politik 
keine andere ſein konnte und daß Sie bis heute keinen Grund haben, uns 
Ihr Vertrauen nicht zu ſchenken. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

ch — Ober⸗Berwaltungsgerichts⸗Entſcheidung. — Beläſtigung 
durch Rauch. Dem Mühlenbeſitzer St. zu Beuthen O.⸗S. wurde 
unterm 2. Juni 1881 die Conceſſion zur Errichtung einer Dampfmahl⸗ 
mühle ertheilt und ihm hierbei auch zur Pflicht gemacht, Vorkehrungen für 
eine größtmöglichſte Verbrennung und Unſchädlichmachung des bei dem 
Betriebe der Dampfkeſſel⸗Anlage entſtehenden Rauches zu treffen, und, 
falls ſich dieſelben nicht als ausreichend erweiſen ſollten, auf Anweiſung 
der Polizei weitere Vorkehrungen in dieſer Richtung auszuführen. Nach⸗ 
dem St. feine Anlage hergeſtellt hatte, führte der Dr. M., deſſen Grund⸗ 
tüd mit dem St. ſchen Mühlengrundſtück grenzt, bei der dortigen ſtädtiſchen 
1 darüber Beſchwerde, daß ſein und der anderen Nach⸗ 
barn Grundſtücke durch den der St.'ſchen Dampfkeſſel⸗Anlage entweichen: 
den Rauch und Dampf Ihnen und beläſtigt werden. Da die ſtädtiſche 
Baudeputation dieſen Uebelſtand anerkannte, gab die ſtädtiſche Polizei⸗ 
1 dem St. durch Verfügung vom 17. Juni 1886 auf, anderweite 
— — orkehrungen zu Verbrennung reſp. Unſchädlichmachung des 
er gedachten Dampiteffe 2 entſtrömenden Rauches zu treffen, und 
drohte hierbei dem St. die Ausführung der Vorkehrungen auf deſſen 
Koſten durch einen Dritten an, wenn der Verfügung nicht binnen drei 
Monaten nachgekommen ge ſollte. Auf Aufhebung dieſer Verfügung 
klagte der St. gegen die Polizei⸗Verwaltung und führte zur Begründung 
an, daß durch den Rauch feiner Dampfkeſſel⸗ Anlage keine Beläſtigung 
des Publikums erfolge, dieſelbe wahrſcheinlich von den vorbeifahrenden 
Locomotiven der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn herrühre und übrigens die 
Polizei zum Einſchreiten nicht berechtigt ſei, da nicht das öffentliche Inter⸗ 
eſſe, ſondern nur das Privatintereſſe des Dr. M. hier in Frage ſtehe. 
Nachdem die Vernehmung der Zeugen und des Sachverſtändigen ſtattge⸗ 
funden fatte, erkannte der Bezirks⸗Ausſchuß zu Oppeln am 20. November 
1887 auf Klageabweiſung. Derſelbe nahm an, daß hier in der That eine 
Schädigung und Beläſtigung einer Mehrheit von Menſchen durch die un⸗ 
vollkommene Einrichtung zur n an der klägeriſchen Dampf⸗ 
keſſel⸗Anlage vorliege, die zw her wohl berechtigt ſei, Abhilfe durch 
Veränderungen an der Anlage zu ſchaffen und die Wahl derſelben dem 
Kläger zu überlaſſen. Auf die Berufung des Klägers St. erkannte das 
Oberverwaltungsgericht (III. Senat) am 26. März 1888 auf Be⸗ 
ſtätigung der Vorentſcheidung mit folgender Begründung: In der dem 
St. ſeiner Zeit ertheilten Conceſſion iſt vorbehalten worden, daß, wenn 
durch die Dampfkeſſel⸗Anlage eine Beläſtigung und Schädigung des 
Publikums eintritt, derſelbe Vorkehrungen zur beſſeren Verbrennung und 
Unſchädlichmachung des ſeiner Anlage entſtrömenden Rauches zu treffen 
hat. Feſtgeſtellt iſt, daß dergl. Beläſtigungen 1 haben und 
es iſt daher die Polizeibehörde wohl berechtigt, auf Erfüllung ihres Vor⸗ 
behaltes zu dringen. ’ 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 27. März. 

Ueber den Empfang des Herzogs von Ratibor beim 
Kaifer, von dem wir ſchon kurz berichtet haben, wird uns gez 
ſchrieben: 

Am 24. d. Mts. geruhten Se. Majeſtät der Kaifer und König, den 
Vorſitzenden des Provinzial⸗Landtages von Schleſien, Herzog von Ratibor, 
in Schloß Charlottenburg zu empfangen, bei welcher Gelegenheit der Herzog 
von Ratibor, dem Erſuchen des Provinzial⸗Ausſchuſſes der Provinz 
Schleſien vom 19. d. Mts. entſprechend, Sr. Majeſtät gegenüber den Ge⸗ 
fühlen des Schmerzes und der Trauer um den ſchweren Vexluſt unſeres 
in Gott ruhenden Hochſeligen Kaiſers Wilhelm und den Gefühlen der 
Ehrfurcht und Treue gegen Allerhöchſtſeine Perſon im Namen der Provinz 
Schleſien Ausdruck gab und dabei zugleich die innigſten Wünſche des 
Provinzial⸗Ausſchuſſes für die Wieberzerſtellung Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und faiga ausſprach. 

Se. Majeſtät nahmen dieſe er a mit herzlichem Danke ent: 
egen und beauftragten Se. Durchlaucht den Sex von Ratibor, der 
. und durch ſie der Provinz Gleſien ſeinen Dank 

auszuſprechen. 

m weiteren Erſuchen des Provinzial⸗Ausſchuſſes, Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin⸗Mutter die Gefühle der Theilnahme der Provinz Schleſien 


Kleine Chronik. 


Charlotte Frohn iſt, wie bereits telegraphiſch gemeldet, geſtern in 
Berlin geſtorben. Die bei Todesanzeigen oft vorkommende Ausdrucks⸗ 
weiſe „den ſchweren Leiden erlegen“ hat, ſo ſchreibt die „T. R.“, in dieſem 
Falle leider die vollſte Berechtigung. Ein unſcheinbares Fingerübel bildete 
die Grundlage zu der qualvollen Krankheit, welcher die beliebte Künſtlerin 
zum Opfer fiel. Der Charakter der Krankheit dürfte wohl ſchwerlich je⸗ 
mals ganz aufgeklärt werden. Am 12. d. M. machte ſich am Mittelfinger 
der linken Hand eine kleine Wunde bemerkbar, welche durch einen kleinen 
Schnitt entſtanden ſein ſoll; wie die Aerzte vermuthen, ſoll an dem In⸗ 

tument, welches die Wunde herbeiführte, Roſt fih befunden haben und 
ie Grundlage zu einer Blutvergiftung entſtanden ſein; von anderer Seite 
wird angenommen, daß ein Lieblingskater der dahingeſchiedenen Künſtlerin 
die Wunde aufgekratzt und hierdurch in dieſelbe vielleicht irgend einen 
iftigen Beſtandtheil eingeführt habe. Als trotz mehrfacher operativer 
Eluschnntte das Uebel ſich verſchlimmerte, wurden die Profeſſoren Küſter 
und Fränkel zu Rathe gezogen, welche eine Blutvergiftung bösartigſten 
Charakters era und einzig und allein in der Abnahme des Fingers 
die Möglichkeit einer Rettung gahen. Der Finger wurde abgenommen, 
allein die Blutvergiftung ſchien bereits den gruen Körper ergriffen zu 
haben. Eine Woche hindurch lag die kranke Künſtlerin ohne Beſinnung; 
e hat dieſelbe nicht wieder erlangt und ſtarb, ohne den an ihrem 
terbelager weilenden Gatten, Herrn Director Anno, erkannt zu 
haben, welcher von dem bösartigen, unheilbaren Charakter des Leidens 
von vornherein überzeugt war. — Charlotte Frohn war in Hambur 
eboren, wo ihre Eltern am Stadttheater a waren. e 
n kleineren Rollen ihre künſtleriſche Laufbahn begonnen und war ſpäter⸗ 
hin am Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater zu Berlin, welches damals 
unter der Leitung von Deichmann ſtand, thätig. Der Ruf der jungen, 
talentvollen, von einem überaus ſtattlichen Aeußern unterſtützten Künſtlerin 
verbreitete ſich ſchnell in der Bühnenwelt. Sie wurde für das Hofthegter 
in Darmſtadt verpflichtet, kam alsdann an das Kaiſerlich deutſche Hof⸗ 
theater in Petersburg, wo ſie ſieben Jahre als eines der gefeiertſten Mit⸗ 
lieder thätig war, und trat ſchließlich in den Verband des Münchener 
Hoftheaters ein. Nach einer mehrjährigen Thätigkeit daſelbſt kehrte ſie zu 
der Stätte ihrer größten künſtleriſchen Erfolge, nach Petersburg zurück, 
und vermählte ſich daſelbſt mit Anton Anno, dem damaligen erſten 
Komiker des Petersburger Hoftheaters. Im Jahre 1881 kehrte Charlotte 
Frohn als gereifte Künſtlerin nach Berlin zurück und gab in der Rolle 
der „Odette“ dem Publikum Gelegenheit, zu erkennen, welch' bedeutende 
Schauſpielerin aus dem einſtigen untergeordneten Mitgliede des Friedrich⸗ 
Wilhelmſtädtiſchen Theaters geworden war. Im Jahre 1884 verlegte ſie 


Sie hat daſelbſt 5 


ben ee ihrer ſchauſpieleriſchen er her für immer nach Berlin, 
wo fie die hervorragendſte en e Kraft des von ihrem Gatten ge- 
leiteten Reſidenz⸗Theaters wurde, und namentlich im franzöſiſchen Conver- 
ſationsſtück und Drama (Theodora, Georgette, Daniſcheffs ꝛc.) ihre außer⸗ 
ordentliche Künſtlerſchaft entfaltete. Zum letzten Male trat Charlotte 
Frohn in Berlin am 12. Februar im Kroll'ſchen Saale auf, wo ſie im 
Dienſte der Wohlthätigkeit einen Prolog ſprach. Die Leiche wird, dem 
er der Dahingeſchiedenen gemäß, nach Hamburg übergeführt und 
daſelbſt an der Seite ihrer Eltern beigeſetzt werden. 


Der Documentenfund in Stratford. Der rar Berichterſtatter 
über die jüngſt in Stratford am Avon aufgefundenen Schriftſtücke, in 
denen die Shakeſpeare-Forſcher Neues über den Dichter zu finden hofften, 
hat am 21. März das Ergebniß ſeiner Arbeit unter den moderigen Papieren 
veröffentlicht. Die Hoffnung, Einzelheiten über Shakeſpeare's Leben oder 
Werke darin zu finden, hat fich wie man der „K. Z.“ berichtet, als unbe⸗ 
gründet erwieſen, doch ſind einige Papiere, die auf die ſtäbtiſchen An⸗ 

8 in Shakeſpeare's Zeit Bezug haben, nicht ohne Intereſſe. 
Amn Uebrigen erſcheint es faſt lächerlich, wenn der Bibliothekar in ſeinem 
Bericht mit furchtbarem Ernſt allerlei Vermuthungen aufſtellt, die zu weiter 
nichts dienen können, als die hoffnungsloſe Dunkelheit, die über Vielem 
liegt, was den Dichter und in der That ſein ganzes Zeitalter betrifft, noch 
zu vertiefen. So z. B. beſindet ſich in einem der Papiere der Name eines 

ewiſſen William Gilbard, welcher als Schreiber und Hilfsgeiſtlicher in 
Stratford angeſtellt war und dort um 1610 ſtarb. Auch die Entdeckung, 
daß „Sir William“ als Zeuge das Teſtament von Richard Hathaway, 
Shakeſpeare's Schwiegervater, unterſchrieb, führt unſern Enthuſiaſten zu 
er unlösbaren Frage: „War er vielleicht der Geiſtliche, welcher des 
Dichters Kinder taufte, ſeinen kleinen Sohn Hamnet beerdigte oder ſeine 
Tochter Suſannah traute?“ Ferner kommt der Name William Walker 
vor, und da handelt es pa denn darum, ob Walker vielleicht das Pathen⸗ 
kind Shakeſpeare's geweſen fei. Das Ergebniß der Forſchung in den alten 
Actenſtücken, die fo viel Aufregung unter die gelehrten Shakeſperianer ge- 
bracht haben, drückt ſich in dem eben nicht eleganten, doch häufig wahren 
em: aus: „Viel Geſchrei, wenig Wolle“, oder, um bei Shakeſpeare 
zu bleiben, in dem Worte: „Viel Lärm um nichts“. 


Fund. Wie der römiſche Correſpondent der „Times“ erfährt, hat das 
archäologiſche Bureau in Rom die Nachricht erhalten, daß es gelungen ift, 
die Stätte des alten Sybaris aufzufinden. 


Wo wird am meiſten geheirathet? Auf ag intereffante Frage 
antwortet ein Gelehrter: „In Ungarn und in Sachſen.“ Die Statiftif 
zeigt nämlich, daß während der Jahre 1873 bis 1886 durchſchnittlich auf 


1000 Perſonen der mittleren Bevölkerung 20,2 Perſonen in Ungarn und 
18,5 Perſonen in Sachſen heiratheten. Alsdann kommt Preußen mit 16,6 
auf das Tauſend, dann folgen nach der prye ihrer Heirathsziffer Oeſter⸗ 
ii England mit Wales, Dänemark und Italien, Frankreich, die Nieder: 
lande und Baiern mit mehr als 15, ferner die Schweiz, Belgien und Nor⸗ 
wegen mit über 14, Schottland und Schweden mit über 13 und zuletzt 
Irland mit noch nicht 9; die „grüne Inſel“ erreichte übrigens noch nie 
10 und iſt in einem Jahre (1880) fogar auf 7,8 auf das Tauſend herab: 
efommen. In den Jahren 1873 bis 1875 find ſowohl in Preußen, 

aiern und Sachſen, wie in Frankreich außergewöhnlich viel Ehen zum 
Abſchluß gelengt Es ift dies eine Nachwirkung des vorangegangenen 
deutſch⸗franzöſiſchen Krieges, durch welchen nicht allein eine beträchtliche 

ahl beſtehender Ehen vorzeitig gelöſt, ſondern auch der Abſchluß vieler 

hen 5 ag und auf die Zeit nach der Beendigung des Krieges hin⸗ 
ausgeſchoben worden iſt, worauf dann noch manche Ehe, welche unter ge⸗ 
wöhnlichen Umſtänden erſt ſpäter geſchloſſen ſein würde, durch die Hoff⸗ 
nung auf eine günſtige wirthſchaftliche — eg gezeitigt ſein mag. 
Es iſt aber bemerkenswerth, daß in Frankreich ſeit dem Jahre 1877 die 
Heirathsziffer faſt gänzlich unverändert geblieben iſt. 


Dankbarkeit. Unkenntniß bildet bekanntlich keinen Entſchuldigungs⸗ 
grund vor dem Geſetze, aber auch die Gefühle frommer Pietät berechtigen 
nicht zu einer Verletzung polizeilicher Vorſchriften. Das mußte dieſer 
Tage in Wien ein Rentner erfahren. Derſelbe wurde wegen Uebertretung 
des 1 — engeſetzes dem Bezirksgerichte angezeigt, weil fein Hund ohne 
Maulkorb und ohne Leine auf der Straße umhergelaufen war. Bei der 
Verhandlung nun ſtellte der Angeklagte an den Richter die Frage: „Herr 
Richter, würden Sie Ihrem Lebensretter einen Maulkorb umhängen?“ 
Und als der verblüffte Beamte zuerſt keine Antwort gab, fragte Herr 
Zeidler re ia weiter; „Herr Richter, würden Sie Ihren Lebens⸗ 
retter an der Leine führen?“ Auf die Frage des Richters, was er mit 
dieſen Fragen meine, erzählte der Angeklagte eine rührende Geſchichte, wie 
er einmal beinahe ertrunken wäre, wenn nicht fein Hund ihn aus dem 
Waſſer gezogen hätte, welches N er übrigens Lache ſchon an 
anderen Perſonen vollbracht habe. „Einem ſolchen Hund,“ ſchloß der An⸗ 
geklagte, „kann ich ſeine Freiheit nicht nehmen. Ich bringe es nicht über 
mich, ihm Maulkorb oder Leine anzulegen.“ — Richter: „Dann werden Sie 
aber oft mit dem Thierſeuchengeſetz in Conflict gerathen.“ — Angeklagter: 
„Mein Hund kann nur retten, nicht tödten. Ich will ihn fortwährend im 
Zimmer behalten, aber Maulkorb oder Leine lege ich ihm nicht an.“ Trotz 
ſeiner ihn ehrenden Liebe und Dankbarkeit für den lebensrettenden Hund, 
wurde der Angeklagte doch nach dem Buchſtaben des Geſetzes zu 2 Gulden 
Strafe verurteilt. / 


ausdrücken zu laſſen, hat Se. Durchlaucht der Herzog noch nicht nach⸗ 
kommen können, da er bisher noch nicht das ic dalle ern Ihrer 
Majeſtät empfangen zu werden. 

Die Eiſenbahnſtrecke Jarotſchin⸗Gneſen, nebſt Abzweigung 
Orzechowo⸗Warthehafen gebt vom 1. April ab aus dem Eiſenbahndirections⸗ 
bezirk Breslau auf den Eiſenbahndirectionsbezirk Bromberg über. 

„ Poſtaliſches. Vom 31. März ab werden die Packetannahme⸗ und 
Packetausgabeſtellen des unterzeichneten Poſtamts, ſowie die königliche 
Poſt⸗Zollabfertigungsſtelle, welche gegenwärtig in dem Haufe Zwinger: 
ſtraße 14 untergebracht ſind, in das neue Poſthaus verlegt. (S. Inſ. 

Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. Die Ziehung der 1. Klaſſe 
178. su preußiſcher Klaſſen⸗Lotterie wird nach planmäßiger Beſtimmung 
am 3. April d. J., früh 8 Uhr, ihren Anfang nehmen. 

» Hochwaſſer. Aus Brieg wird gemeldet, daß die Oder fällt. Der 
Oberpegel marfirte heute Vormittag 8 Uhr 5,80, der Unterpegel 4,42 m 
Waſſerhöhe. Bel Steinau a. O. ift dagegen die Oder im Steigen be: 
griffen. Der Unterpegel zeigte 3,98 m Waſſerhöhe. Aus Glogau wird 
ebenfalls ſteigendes Waſſer gemeldet. Vom Unterpegel wurden 4,07 m 
abgeleſen. 


2. Hirſchberg, 26. März. un 22 Ar Bei der Gedenkfeier, welche 
der hieſige Männer⸗Turnverein am 22. März für den Kaiſer Wilhelm ab⸗ 
he hat, iſt der Vorſchlag gemacht worden, dem Begründer und 
Schirmer des neuen Deutſchen Reiches, deſſen Regierungszeit mit der bis⸗ 
herigen Dauer des Vereins zuſammenfällt, ein Denkmal zu errichten, an 
deſſen Aufbau ſich alle Vereinsmitglieder betheiligen können und ſicherlich 
auch betheiligen werden. Es handelt ſich um die Aufrichtun 
eines Malhügels auf der großen Sturmhaube. Die Idee fan 
die begeiftexte Zuſtimmung der ganzen Verſammlung und ein erwähltes 
Comité wird in den nächſten Tagen die einleitenden Schritte zur Ver⸗ 
wirklichung derſelben thun. 

P. Glatz, 25. März. [Vom Gymnaſium.] Das Schuljahr 1887/88 
wurde geſtern mit der üblichen Schulfeierlichkeit geſchloſſen, nachdem vor⸗ 
gen ‚Die e in prones Weite ftattgefunden. Für die 

eifepräfung war diesmal der Director des Gymnaſiums, Profeſſor 
Dr. Stein, zum Commiſſar ernannt worden. Das Gymnaſium beſuchten 
während des Sommerſemeſters 352 (271 katholiſche, 57 evangeliſche und 
24 jüdiſche) Schüler und während des Winterſemeſters 313 (a fath., 
46 evang. und 13 jüd.) Schüler, während am 1. Februar d. J. die Schüler: 
ahl 309 (250 kath., 46 evang. und 13 jüdiſche) betrug. Die Abiturienten- 

rüfung wurde zweimal, nämlich am 15. September v. J. unter dem 
Vorſitze des Geheimen Regierungs- und Provinzial⸗Schulraths, Profeſſor 
Tſchackert, und am 10. März d. J. unter dem Vorſitz des Directors 
abgehalten. In beiden Terminen beſtanden ſämmtliche Abiturienten, und 
war im erſten 4 und im letzten Termin 11 das Examen. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 
„ Poſen, 26. März. as Rittergut Althütte (Wladyslawowo) 


im Kreiſe Czarnikau, welches bisher dem Dr. H. v. Szuman gehörte, un 


zur Subhaſtation geſtellt worden war, ift in den Beſitz des hieſigen Juſtiz⸗ 
raths v. Schuman übergegangen. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 27. März. Graf Wilhelm Hohenau, älteſter Sohn 
des verſtorbenen Prinzen Albrecht von Preußen aus morganatiſcher 
Ehe mit Roſalie v. Rauch, ſpäter Gräfin Hohenau, iſt zum Fürſten 
von Liegnitz ernannt worden. 
blatt gerüchtweiſe gemeldet hatten, wird hierdurch nun beſtätigt — Red.) 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 27. März. Die „Nat. Ztg.“ meldet: Die Kaiſerin 
empfing geſtern Mittag eine Deputation von 17 Inſtituten und 
Vereinen, deren Protectorat fie als Kronprinzeſſin übernommen hatte. 
Die Kaiſerin beſprach mit den einzelnen Vorſtänden die Lage der 
Verwaltung, ſowie die wünſchenswerthen Aenderungen und Erwei⸗ 
terungen, wofür ſie bereitwillig ihre fernere Mitwirkung und Unter⸗ 
ſtützung zuſagte. Ferner ſprach ſich die Kaiſerin über die allgemeine 
Lage der Verhältniſſe aus. Sie fühle als nächſte, heilige Pflicht die 
Fürſorge der Gattin für den leidenden Gemahl, dazu ſei ſeit dem 
9. März die ſchöne, ſchwere Pflicht getreten, welche die Königinnen 
des Landes jederzeit treu erfüllt haben. Sie ſei ſich im vollſten 
Maße des ihr als Kaiſerin und Königin obliegenden Berufes bewußt, 
ſie werde dieſe Pflichten nach beſten Kräften erfüllen. Unter den 


A Breslau, 27. Mürz. [Von der Börse.] Die Börse verharrte 
in ihrem ersten Theile auf dem von Berlin gestern geschaffenen er- 
höhten Niveau, der Grundton blieb aber lustlos. Daher kam es auch, 
dass die Tendenz allmühlig eine schwache Färbung annahm und die Course 
langsam abbröckelten. Die Mattigkeit erstreckte sich über sämmtliche 
Gebiete, doch wurde Laurahütte am meisten davon berührt; das 
Papier verlor gegen Anfang circa ½ Procent. — Schluss still ohne 
Besserung. 

Per ultimo April (Course von 11 bis 1¾ Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
1401,,—139/, bez., Ungar. Goldrente 76% bez., ultimo März 77—767); 
bez., Ungar. Papierrente 66% bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 
918 ¼j bez. u. Gd., .Donnersmarckhütte 46 bez., Oberschles. Eisen- 
bahnbedart 70½ bez., Russ. 1880er Anleihe 77¼½ 77 bez., Russ. 1884er 
Anleihe 905/½ / bez., Orient-Anleihe II 50½ —50 bez., Russ. Valuta 
167—¼ —167 bez., Türken 13% bez., Egypter 77% bez., Italiener 94 
bez., Mexikaner 831), —84--83?/, bez. 


Auswärtige Anfangs-Course 
(Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) 


Berlin, 27. März, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 140, —. Dis- 


eonto-Commandit —, —. Ruhig. 
Berlin, 27. März, 12 Uhr 25 Min. Credit- Actien 140, 25. 
Staatsbahn 86, 40. Lombarden —, —. _ Laurahütte 91, 70. 1880er 


Russen 77, 60. Russ. Noten 167, —. 4proc. Ungar. Goldrente 76, 90. 
1884er Russen —, — Orient-Anleihe II 50, 60. Mainzer 104, 70. 
Disconto-Commandit 198, 10. 4proc. Egypter 77, 90. Italiener 94, 20. 
Mexikaner —, —. Fest. 


Wien, 27. März, 10 Uhr — Min. Oesterr. Credit-Actien 271, 50. 


Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier —, —. Marknoten 
62, 32. 4proc. ungar. Goldrente 96, —. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbethalbahn —, —. Unentschieden. 


Wien, 27. März, 11 Uhr 5 Min. Oesterr. Credit-Actien 271, 40. 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 214, 60. Lombarden 72, 75. Galizier 
190, 75. Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten 62, 35. 4% ungar. 
Goldrente 96, 02. Ungar. Papierrente 83, 37. Eibethalbahn 159, 25. 


Lustlos. 


Frankfurt a. M., 27. März. Mittag. Credit-Actien 216½ 
Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 152. Ungarische 
Goldrente 76, 90. Egypter 77, 90. Laura —, —. Fest. 

Paris, 27. März. 3% Rente —, — Neueste Anleihe 1872 
Italiener —, —, Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Egypter 


1873er Russen 928/4. 


—, =, 


"London, 27. März. Console 101 ½. 
Egypter 78%. Neblig. 


Wien, 27. Mürz. tan e adabi Matt‘ 


Cours vom 26. 4 Cours vom 26. 27. 
Credit-Actien.. 269 50 271 — fMarknoten ........ 62 40| 62 35 
St.-Eis.-A.-Cert. 214 — 214 50 4% ung. Goldrente. 95 82| 96 — 
Lomb. Eisenb.. 73 — 72 75 Silberrente 79 20 79 55 
Galizier 190 60 1190 75 London 127 — 126 85 
Napoleonsd’or . 10 05½ 10 04½ Ungar. Papierrente. 83 10 83 35 


(Was wir im heutigen Morgen⸗ 


ſocialen Pflichten habe fie die ſittliche und geiſtige Bildung der 
Frauen, die Fürſorge der Geſundheitspflege, die Förderung des Fort- 
kommens der Erwerbsfähigkeit des weiblichen Geſchlechts vorzugsweiſe 
ins Auge gefaßt: ſie hoffe, unter treuer Mitwirkung der Frauen 
Berlins und des Landes mehr noch als bisher leiſten zu önnen. Es 
ſei ein ſehr ſchöner Lebensberuf der Fürſtin, in unermüdlicher Thätig⸗ 
keit für die Verbeſſerung der geſammten Lebenslage der nothleidenden 
Klaſſen zu wirken. Aber eben, weil dieſer Beruf ſo ſchwer erfüllbar 
fei, müſſe fie zweifeln, ob es gelingen werde, dieſer Aufgabe fo zu 
genügen, wie ſie es von Herzen wünſche. E 

Elbing, 27. März. Hier ſteht das Wafer höher als bei den 
großen Ueberſchwemmungen in den Jahren 1855 und 1876. Die 
Häuſer in den Vorſtädten ſtehen bis zum zweiten Stock unter Waſſer. 
An der Dammbruchſtelle bei Jonasdorf find drei große Gehöfte 
völlig weggeriſſen worden. In Marienburg ſind mehrere Häuſer ein⸗ 
geſtürzt. Verluſt an Menſchenleben iſt nicht zu beklagen. 

Rom, 27. März. Betreffs des eine gewiſſe Aufregung verur⸗ 
ſachenden Gerüchtes, eine franzöſiſche Escadre hätte den italieniſchen 
Kauffahrer „Solferino“ beſchoſſen, erfährt die „Riforma“, der „Sol⸗ 
ferino“ begegnete in den Gewäſſern von Villafranca einer fran⸗ 
zöſiſchen Escadre, welche, da der „Solferino“ flaggenlos fuhr, einen 
Schuß auf ihn abfeuerte. Die Kugel ging über das Vordertheil des 
Schiffes. Der „Solferino“ hißte hierauf die Flagge und ſalutirte, 
der Salut wurde jedoch nicht erwidert und ein zweiter Schuß auf 
ihn abgefeuert, der nächſt dem Hintertheile des Schiffes vorüberging. 
Die „Riforma“ findet den erſten Schuß gerechtfertigt, den zweiten 
weniger leicht erklärlich, ſie vermuthet indeſſen einen Irrthum als Ur⸗ 
ſache deſſelben. 

Rom, 27. März. Die letzten Telegramme aus Maſſauah an den 
Kriegsminiſter melden, Ras Mula fet am“ 24. März mit einer Heeres⸗ 
abtheilung in Ghinda angekommen, eine weitere Abtheilung ſei auf 
dem Marſche von Gura gegen Aideresco, 49 Kilometer ſüdlich von 
Sahati, begriffen. Die italieniſchen Kundſchafter ſignaliſirten heute die 
Ankunft feindlicher Truppen in Sabarguma und bei Ailet, feindlicher 
Cavallerie zwiſchen Ambatocan und Jangus. 

London, 26. März. Unterhaus. 
das im Ganzen eine günſtige Aufnahme und Beſprechung fand, wurde 
aa beantragte neue Weinzoll angenommen und die Debatte darauf 
vertagt. 

London, 27. März. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Zanzibar 
vom 27. d. M.: Der Sultan von Zanzibar, welcher geſtern aus 
Muskat zurückkehrte, iſt geſtern Abend geſtorben. 

Bukareſt, 27. März. Anläßlich der geſtrigen oppoſitionellen 
Meetings entſtanden tumultuarifche Scenen. Die Menge wollte den 
Cordon der Gendarmen, welche das Königliche Palais umgaben, durch⸗ 
brechen, hierbei kamen einige Verwundungen vor. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 


Breslau, 26. März, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, UP. + 2,75 m. 
— V. März, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, U.⸗P. + 2,76 m 
Litterariſches. 


Bibliothek der Geſammt⸗Litteratur des In⸗ und Auslandes. 
Halle a. d. S. Druck und Verlag von Otto Hendel. Vor uns liegt nun⸗ 
mehr das 179. Bändchen dieſes gediegenen Sammelwerkes. Was wir 
bereits in früheren Beſprechungen über die Güte des Papiers, über die 
Deutlichkeit des Druckes, über den Geſchmack der Ausſtattung geſagt 
haben, können wir nur in erhöhtem Maße wiederholen. Die Einrichtun 
aaf jedes Bändchen einzeln aie ift, ermöglicht es einem Jeden, 0 
auf billige Weiſe eine Bibliothek ſeiner Lieblingsſchriftſteller zu verſchaffen. 


Burfi 2 8 9 5 Blätter. Berlin, Carl Heymann's Verlag. 
Die Burſchenſchaftlichen Blätter haben während der ganzen Zeit ihres 
Beſtehens, wie wir conſtatiren können, es ſich angelegen fein affen, die 
Intereſſen der deutſchen Burſchenſchaft in ſachlicher Weiſe zu vertreten. 
In den bisher erſchienenen Nummern iſt ein reiches hiſtoriſches Material 
angeſammelt, das auf die deutſche Burſchenſchaft Bezug hat. Die neueſte 
Nummer der Burſchenſchaftlichen Blätter bringt an Ge Spitze ein ſehr 
ſchönes Gedicht auf Kaiſer Wilhelms Tod. 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 27. März 1888. 


Berlin, 27. März. 
Eisenbahn-Stamm-Actien, 
Cours vom 26. 

Mainz-Ludwigshaf.. 104 50 

Galiz. Carl-Ludw.-B. 76 70 

Gotthardt-Bahn .... 116 60 

Warschau-Wien.... 130 601130 70 

Lübeck-Büchen . . 160 90161 — 

Mittelmeerbahn ... — 1119 30 

Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschau.. 51 80 52 20 
Ostpreuss. Südbabn. 111 50111 50 

Bank-Actien. 

Bresl.Discontobank. 94 — 93 50 
do. Wechslerbank. 95 30 95 50 

Deutsche Bank 165 — 164 90 

Dise.-Command. ult. 197 90/197 90 

Oest. Credit- Anstalt 140 — 140 — 

Schles. Bankverein. 112 —|112 20 

Industrie-Gesellschaften. 

Brsl. Bierbr. Wiesner 42 10| 42 10 
do. Eisenb. Wagenb. 116 — 117 70 
do. verein. Oelfabr. 83 — 83 90 

Hofm.Waggonfabrik 106 70105 70 
Oppeln. Portl.-Cemt. 114 90115 — 
Schlesischer Cement 195 501194 — 

nn 164 50:163 — 

Bresl. Pferdebahn.. 133 50133 — 

Erdmannsdrf. Spinn, 76 70 75 50 

Kramsta Leinen-Ind. 126 70126 90 

Schles. Feuerversich. 1940— | 1925 — 


[Amtliche Schluss-Course.] Sehr fese. 

Cours vom 26. 27. 
27. [Preuss. Pr.-Anl. de55 153 20/153 70 
105 — Pr. 3½% St.-Schidsch 100 20 100 20 
76 80 Preuss. 4% cons. Anl. 107 — 107 — 
— — [Prss.31/,%/,cons. Anl. 101 60 101 70 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A 99 80| 99 90 
Schles. Rentenbriefe 104 30104 30 
Posener Pfandbriefe 102 60102 50 
do. do. 3½% 99 50 99 50 

Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 

Oberschl.3½% Lit. E. 101 — 
do. 4½% 1879 104 20103 70 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. —| — — 
Mähr.-Schl.-Cent.-B. 44 70| 44 80 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente.. 94 10| 94 20 
Oest. 4% Goldrente 87 50 88 — 
do. 4¼½% Papierr. 61 90 62 20 
do. 4¼ % Silberr. 63 50 63 70 
do. 1860er Loose. 108 80108 80 
Poln. 5% Pfandbr.. 51 30 51 90 
do. Liqu.-Pfandbr. 45 80| 46 — 
Rum. 50% Staats-Obl. 91 60 91 60 
do. 60% do. do. 104 10104 30 
Russ. 1880er Anleihe 76 80 77 40 
do. 1884er do. 90 — 91 — 
do. Orient-Anl. II. 50 20| 50 60 
do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 81 50 81 80 
do. 1883er Goldr. 103 50/103 70 
Türkische Anleihe. 13 70 13 70 
do. Tabaks-Actien 86 50 86 20 
BIETE 31 70| 32 — 
76 80! 77 — 
66 40 66 60 
Serb. amort. Rente 76 50| 76 50 
Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 160 45 
Russ. Bankn. 100 SR. 167 10 


Wechsel. 

Amsterdam 8 T.... 
London 1 Lstrl. 8 T. 
des! 1 „ 8K. 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 45 
Wien 100 Fl. 8 T. 160 30 160 40 
D. Reichs- Anl. 4% 107 70 107 80 do. 100 Fl. 2 M. 159 35| 159 40 
do, do. 3½j% 101 10101 20 Warschau 10088 T. 166 70) 166 80 

Privat-Discont 2%, 


Cement Giesel 


160 50 


Schl. Zinkh. St.-Act. 131 90131 60 107 — 


do. St.-Pr.-A. 132 700134 — 
Bochum. Gusssthl.ult 140 75140 50 
Tarnowitzer Act.. . 31 50: 31 50 
do. St.-Pr.. 76 — 74 70 
Redenhütte Act. — — — 
do. Oblig... 104 50 104 70 
Inländische Fonds. 


Bei Berathung des Budgets, 2 


. gar nicht am Platze. 


Ueber Land und Meer. Stuttgart, ee Verlagsanſtalt. Auch 
das neue Quartal dieſes bewährten Familienblattes bietet wieder litterariſche 
Gaben beſter Art. Unter den Mitarbeitern können wir Namen wie Paul 

eyſe, Rudolph Lindau, Maximilian Schmidt, Hermann Lingg, A. von 

oberts nennen und der Mannigfaltigkeit und Gediegenheit des Textes 
ſtehen die des Bilderſchmuckes nicht mt Diejenigen unferer Lefer, denen 
Format und Erſcheinungsweiſe der Wochenausgabe nicht behagt, erinnern 
wir an die Oetav-Ausgabe der Zeitſchrift in Monatsheften. 


Handels-Zeitung. 


Posen, 26. März. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne 
Getreide- und Produetenbericht.] Wetter: Regnerisch. Die 
Getreidezufuhr am heutigen Wochenmarkte war mässig, für Weizen 
und Roggen bestand regere Frage zu besseren Preisen. Auch Sommer- 
getreide war begehrt und liessen sich Hafer und Gerste zu höheren 
Preisen schlank plaeiren. Laut Ermittelung der Markt- Commission 
wurden per 100 Kilogr. folgende Preise notirt: Weizen 16,30—15,80 bis 
14,80 Mark, Roggen 10,40—10,00—9,40 Mark, Gerste 1000 —9.00 Mark, 
Hafer 10,30 —9,50—9,10 Mark, Erbsen (Futterwaare) 10,30 —9,80 Mark, 


Kartoffeln 4,00—3,50 Mark, Wicken 9,30—8,80 M., Lupinen gelbe) 8.00 
bis 7,00 Mark. — An der Börse: Spiritus still. Gek. — Liter. März 
46,10, (70er) 28,00, Mai (50er) 


(50er) 45,80, (70er) 27,70, April * ' 
46,90, (70er) 28,70, Juni (Ser) 47,70, (70er) 29,70, Juli (50er) 48,50, 
(70er) 30,10. Loco ohne Fass (50er) 45,80 (70er) 27,70. 

—ck. Berliner Eierberioht vom 19. bis 26. März. Das Geschäft hat 
bei langsam weiter nachgebenden Notirungen ruhigen Verlauf ge- 
nommen, wenn sich auch letzthin zur Deckung des starken Bedarfs 
für die bevorstehenden Feiertage regere Kauflust einstellte. Der Börsen- 
2 850 ging für normale Handelswaare auf 2,90—3,00 M., für chte 

eine Eier auf 2,10 bis 2,20 M. pro Schock zurück. Im Kleinhandel 
zahlte man je nach Grösse und Güte der Eier 60—90 Pf. pro Mandel. 

—ck. Berliner Geflügel- und Wild-Berioht vom 19. bis 26. März. 
Die Umsätze in geschlachtetem Geflügel sind in letzter Woche nicht 
allzu beträchtlich gewesen, da der Consum zwar regelmässige, aber an 
und für sich wenig umfangreiche Ansprüche. stellte, denen aus den 
Vorräthen nicht genügt werden konnte. Da der Bedarf demnächst 
grössere Anforderungen stellen dürfte, so zogen die Händler es vor, 
wenn irgend angänglich, die Waare überzuhalten und fest auf seit- - 
herigen Forderungen zu bestehen. Detailpreise pro Stück, je nach Grösse 
und Güte: junge Gänse 7—12 M., Enten 1,50—3,00 M., Puten 4—6 M. 
Puter 6—15 M., junge Hühner, hiesige 1—1,50 M., Hamburger 1,20—1, 
Mark, Suppenhühner 1,50—2,25 Mark, Tauben -40—60 Pf., Kapaunen 

Mar Poularden, hiesige, Brüsseler etc. 4 bis 12 M. — Wild 
blieb in beschränktem Verkehr. Erwähnenswerth und neu dürfte nur 
sein, dass aus Russland resp. Norwegen Rennthier- und Bärenfleisch 
zugeführt war, das in der Öentral-Markthalle bei der Auction 65—80 
resp. 90—110 Pf. pro ½ Kilo erzielte. Schwarzwild, das hin und 
wieder vorkam, wurde mit 40—75 Pt. pro ½ Kilo bezahlt. Schnepfen 
und Becassinen vereinzelt vorhanden und von Liebhabern dieses Ge- 
flügels hoch bezahlt. Im Uebrigen brachten Fasanenhähne 3,50—5,50 
Mark, Birkhähne 2,00—2,50 M., Schneehühner 1,00—1,20 M., Wildenten 
0,65—1,40 M. pro Stück. 

Berlin, 26. März. [Kartoffeln.] In dieser Woche ist von 
einem recht flotten Geschäft zu berichten. Waare kommt täglich sehr 
vereinzelt am Markte an. Hauptsächlich li es an dem starken 
Schneefall, dass im Lande die Wege noch nicht fahrbar sind. Preise 
gingen in Folge dessen bedeutend höher. Der Centner gute Esswaare 

rachte bis-2,75 M. und auch 3. Brennwaare und Futterwaare waren 
(B.- u. H.-Z.) 
Liverpool, 22. März. [Wochenbericht über Baumwolle] 
Baumwolle war in mässiger Nachfrage und zu willigeren Sätzen an- 
eboten. Heute war der Markt stetiger bei regerem Geschäft, allein 
ie Notirungen weisen im Allgemeinen seit letztem Donnerstag einen 
Rückgang von ½% d. per Pfund auf. Sea Island ist fortgesetzt ver- 
nachlässigt. Amerikanische war reichlich angeboten, aber die Preise 
schliessen, nachdem sie etwas Unregelmässigkeit bekundet, rag. 
Der Preisrückgang beziffert sich auf !/,—!/, d. per Pfund. In Bra- 
silianischer war der Umsatz klein und die Notirungen büssten im All- 
gemeinen dis d. per Pfund ein. Egyptische belebt in begrenztem Be- 
ehr und die Preise sind unregelmässig. Fair braun und fair und good 
air weiss notiren 1—16 d. per Pfund Ta Peruanische ist noch 
immer in beschränkter Nac und die Notirungen von ziemlich 
rauhen und glatten Sorten sind um 1—16 d. per Pfund gewichen. 
Afrikanische unverändert. Ostindische war in mässigem Begehr und 
notirt theilweise 1—16 d. per Pfd. niedriger. Für Termine war der 
Markt die ganze Woche über ruhig bei nachgebender Tendenz. Heute 
herrschte ein festerer Ton und obwohl die Preise um ?/,, d. per Pfd. 
gestiegen, weisen die Schlussnotirungen, verglichen mit den vorwöchent- 
lichen, einen Rückgang von °/,, d. per Pfd. auf. (B. B.-Z.) 


Berlin, 27. März, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] April-Course. Ruhig. 
Cours vom 26. 27. Cours vom 26.27. 
Oesterr. Credit. .ult. 140 37139 87 | Mainz-Ludwigsh.ult. 104 50104 75 
Dise,-Command..ult. 198 37197 87 | Drtm.Union$t.Pr.ult. 68 75 68 62 
Berl.Handelsges. ult. 158 — 157 50 | Laurahütte 91 87| 91 37 
Franzosen ult. 86 25 86 50 77 87 78 12 
Lombarden 29 87 29 75 94 25 93 75 
Galizier 76 75| 76 75 76 87| 76 62 
77 50 77 25 


Lübeck-Büchen .ult. 161 — [161 — 
Marienb.-Mlawkault. 48 —| 47 62 Russ. 1884er Anl. ult. 90 87 90 62 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 77 50| 77 75 Russ. II.Orient-A.ult. 50 25 50 50 


Mecklenburger. .ult. 136 121136 25 Russ. Banknoten ult. 167 251166 75 


Producten-Börse. i 
Berlin, 27. März, 12 Uhr 25 Minuten. [Anfangs-Course.] 
Weizen (gelben) April-Mai 165, 50, Juni-Juli 170, —. Roggen April-Mai 
120, 75, Juni-Juli 124, 75. Rüböl April-Mai 44, 20, Septbr.-Oct. 45, 80. 
Spiritus verst. April-Mai 95,10, Mai-Juni 96, —. Petroleum loco 25,20. 
afer April-Mai 114. —. 


er ult. 
Ungar. Goldrente ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 


Berlin, 27. Mürz. [S 3 
Cours vom 26. 27. Jours vom 26. 27. 

Weizen. Behauptet. Rüböl. Flau. 

April- Mai. 165 50165 50] April-Mai i 44 30| 44 10 

Juni-Juli .......- 170 —|170 — ] Septbr.-Octbr. ... 45 80| 45 50 
Roggen. Matter. = 

April-Mai 121 — 120 50 Spiritus. Befestigend. A 

Juni-Juli ....... 125 — 124 75 loco (versteuert) 9% — 95 70 

Juli-August ....: 127 126 75] do. 50er 48 80| 48 40 
Hafer. do. 70er 29 90| 30 — 

April-Mai 22...» 114 —|113 50| April-Mai ....... 95 —| 94 90 

Juni-Juli. 118 251117 75| Mai-J un 96 — 95 90 

Stettin, 27. März. — Uhr — Min. 
Cours vom 26. 27. Cours vom 26. | 27. 

Weizen. Unverändert. Rüböl. ‚Geschäftslos. 

April-Mai 168 167 50] April-Mai 45 — 45 — 

nin 172 — 171 50 Septbr.-Oetbr..... 46 —| 45 70 

Septbr.-Oetbr. ... — —| — Spiritus. 
Roggen. Unverändert. | loco ohne Fass... — —| — 

April-Mai 116 50116 — | loco mit 50 Mark 

Juni- Juli. 121 50 120 50 Consumsteuerbelast. 47 30 47 50 

Septbr.-Oetbr .... — —| — — loco mit 70 Mark 29 — 29 — 
Petroleum. April-Mai 50er .. — = — — 

loco (verzollt)... . 13 30] 13 30] April-Mai 70er .. 30 20 30 20 

G Striegau, 26. März. [Vom Getreide- und Producten- 


markte.) Bei ziemlich reicher Zufuhr und mittelmässigem Verkehr 
wurden auf dem heut abgehaltenen Wochenmarkte folgende Preise gezahlt: 
pro 100 kg Weizen schwer 16,30—16,80 M., mittel 15,30— 15,80 M., leicht 
14,30 14,80 M., Roggen schwer 10,80 —11,20 M., mittel 10,00—10,40 M., 
leicht 9,20 — 9,60 Mark, Gerste schwer 12,20 —12,60 M., mittel 11,40 bis 
11,80 M., leicht 10,60—11,00 M., Hafer schwer 10.40—10,80 M., mittel 
9,60 bis 10,00 Mark, leicht 8,80—9,20 M., Kartoffeln 4,00—4,80 M., Heu 
6,00—6,40 M., Richtstroh à Schock = 600 Kilogramm 22,00 M., Krumm- 
stroh 18.00 Mark, Butter & Fi, jener 1,90—2,00 55 à Liter 
20—25 Pf., Bohnen 20—25 Pf., Linsen 40—45 Pl., Eier pro Schock 
2,60—2,80 M. 


% Brieg, 26. März. 3 Der heute hierselbst statt- 
gehabte Viehmarkt wurde dadurch wesentlich gestört, dass bei dem 
gegenwärtigen Hochwasser die städtische Oderaue, wo sonst die Märkte 
stattzufinden pflegen, noch überschwemmt war. Der Markt musste des- 
halb auf dem beschränkten Raume hinter dem städtischen Turnplatze 
abgehalten werden. In Folge dieses Uebelstandes war der heutige 
Markt nicht so zahlreich wie sonst die Frühjahrs-Viehmärkte besucht. 
Das Angebot überstieg die Nachfrage und wurden daher im Ganzen 
nur mittlere Preise erzielt. Es waren aufgetrieben beziehungs- 
weise zum Verkauf gestellt: 170 Luxuspferde, à Stück 600—1150 M., 
35 Reitpferde à Stück 200—900 M., 270 Wagenpferde à Stück 390 bis 
850 M., 460 Ackerpferde à Stück 145—620 M., 380 Klepper & Stück 
46—130 M., 40 Fohlen à Stück 45—160 M., 6 Bullen à Stück 210 bis 
380 M., 25 Mastochsen à Stück 225—350 M., 415 Zugochsen à Stück 
115—290 M., 340 Nutzkühe à Stück 90—260 M., 120 Kalben & Stück 
48—95 M., 45 Kälber à Stück 17—49 M., 190 Schweine in 4 Heerden 
à Paar 48—90 M., 2650 Ferkel à Paar 12—46 M., 230 Stück einzelne 
Schweine à Stück 30—75 M., 15 Ziegen à Stück 7—24 M. 

Budapest, 24. Mürz. [Ungarische Allgemeine Credit: 
Bank. Waarenabtheilung.] Mais fehlt in effect. Waare, die Zu 
fuhren sind klein und Consumenten waren genöthigt, 10 Kr. per 100 Ko. 
mehr zu bezahlen. Gute Waare holte 6 Fl. — Terminmais profitirte 
davon nicht, weil die entsprechende Kauflust fehlte. und der Verkehr 
blieb klein; Mai-Juni-Lieferung wurde 6,19—22—16—18 Fl., Juli-August 
6,19—11—13 gehandelt und schliesst 6,18—20 resp. 6,11—13 Fl. 


Ausweise. 
Berlin, 27. März. [Wochen-Uebersicht 
Reichsbank vom 23. März.] 
Activa 
1) Metallbestand (der Bestand an 
coursfähigem deutschen Gelde 
u. an Gold in Barren oder aus- 
länd. Münzen, das Pfund fein 


der Deutschen 


Pe eg, A — 
D ART PR 


zu 1392 Mark berechnet). 868 473000 3. -++ 398 000 M. 
2) Bestand an Reichs-Kassen- 
Scheinen: ee 2024900 = — 577000 = 
3) Bestand an Noten and. Banken 10021000 = — 2248000 = 
4) Bestand an Wechseln 411655000 = + 646000 = 
5) BestandanLombardforderungen 4507000 = — 129000 = 
i 6) Bestand an Effecten . 10024000 = -+ 465000 = 
ar 7) Bestand an sonstigen Activen. 38332000 s -+ 1913000 = 
75 Passiva. 
0 8) Grundcapitall -. . . 120000000 M. Unverändert. 
A 9) der Reservefonds .........- . 23894000 =. Unverändert. 
; 10) der Betrag der umlauf. Noten 843358000 = 4. 16040 000 M. 
o 11) die sonstigen täglich fällige 
k Verbindlichkeiten .. 410 606 000: — 15 477 000 = 
: 12) die sonstigen Passiva 5 128900 - — 386 000 = 


„ Mecklenburgische Friedrioh-Franzbahn. Die Stamm-Actien 
bildeten an der Berliner Montag-Börse den Gegenstand einer umfassen- 
den Nachfrage seitens der Speculation, welche, obschon dieselbe vor- 
wiegend auf Deckungsbedürfniss zurückzuführen sein dürfte, eine Besse- 
rung von ca. 21/, pCt. erfuhren. Anlass zu dem auffällig hervortreten- 
den Begehr gab, nach der „Nat.-Zig.“, die bekannt gewordene Tages- 
ordnung der einberufenen Generalversammlung, in welcher über die 
Verwendung der amortisirten Annuitäten für Zwecke der Dotirung des 

esetzlichen Reservefonds Beschluss gefasst werden soll. Die Annahme 

es diesbezüglichen Antrages würde jedoch praktisch eine Folge nicht 
haben, da bereits in den Jahren 1885 und 1886 in dem gleichen Sinne 
unter Vorbehalt verfahren worden ist. Bedeutungsvoller erscheinen 
Meldungen über die nunmehr zum 1. April er. zu gewärtigende Um- 
legung des Rostocker Verkehrs von der Route des Deutsch-Nordischen 
Lloyd auf die Route über Neubrandenbug der Friedrich-Franzbahn. 
Ausserdem verlautet; dass die Ueberführung direeter Viehzüge über 
die gleiche Route, .die bisher von dem Deutsch-Nordischen Lloyd be- 
fördert wurden, gesichert sei. 

® Ronten-Operationen in Oesterreioh-Ungarn. Die Rentenverkäufe 
der Rothschildgruppe gehen nur langsam von Statten. Die Gruppe hat 
von Herrn v. Tisza Ungarische Goldrente im Betrage von 20 Millionen 
Gulden fix übernommen, ferner von dem österreichischen Finanz- 
minister 7 Millionen Gulden Märzrente, rund 9 Millionen Gulden ein- 
heitliche Notenrente und endlich Silberrente im effectiven Betrage von 
0,8 Millionen Gulden. Von der Ungarischen Goldrente ist bisher ein 
Betrag von ca. 10 Millionen Gulden verkauft, von der Märzrente wur- 
den nicht ganz 2 Millionen Gulden realisirt, und nicht viel mehr dürfte 
der bereits verkaufte Betrag an einheitlicher Notenrente sein. Es muss 
bemerkt werden, dass die Gruppe noch von der vorjährigen Anleihe 
rund 7 Millionen Gulden Märzrente besitzt, und dass sich daher ihr 
gesammter Bestand an Märzrente derzeit auf run 
beziffert. 


CN. Er. Er.) 


® Preussisohe Oentral-Bodenoredit-Aotiengesellschaft. Nach dem 
Jahresbericht für 1887 soll, wie in den letzten Vorjahren, eine Divi- 
dende von 8¾ pCt. gewährt werden. Der Reservefonds erhöht sich 
statutgemäss auf 1267719 M. Durch Ueberweisung von 50000 M. an 
den Pensionsfonds steigt letzterer auf 258 000 M., während ein Reserve- 
vortrag von 600 261 M. verbleibt. Im Jahre 1887 sind 14366 821 M. in 
Hypothekengeschäften neu angelegt und ist bilanzmässig nach Abzug 
der Rückzahlungen und der amortisirten Beträge der gesammte Hypo- 
thekenbestand von 209 Millionen auf 215 Millionen gestiegen, Ohne 
Berücksichtigung der amortisirten Beträge entfallen von den Be- 
leihungen 109 Millionen auf Liegenschaften, 107 Millionen auf Gebäude. 
Die Gesellschaft hat, wie bisher, auf die Amortisationshypothek be- 
sondere Thätigkeit verwendet. Das Verhältniss der unkündbaren 
(Amortisationshypotheken) stellt sich zu den kündbaren wie 7½ zu 1. 
Die Amortisationshypotheken für Liegenschaften werden erststellig auf 
der Grundlage eines Zinsfusses von 3½ pCt. gewährt. An 31/,procen- 
tigen Pfandbriefen sind 54 910 000 M. in Umlauf. — Subhastationen 
schwebten 36 (statt 65 im Vorjahre). An Grundstücken besitzt die 
Gesellschaft ausser ihrem Geschäftsgebäude nichts. Die sog. Com- 
munaldarlehne, d. h. Darlehne an Kreise, Stadt- und Landgemeinden, 
öffentliche Meliorationsgenossenschaften u. s. W., welche mit gesetz- 
licher oder von der Aufsichtsbehörde ertheilter Ermächtigung aufge- 
nommen werden, sind von 6 Millionen auf 8 Millionen gestiegen. 
Diese Darlehne werden gleichfalls auf 3½proc. Basis gewährt und 
dienen, ähnlich wie die Hypotheken bei den Pfandbriefen, als Sicher- 
heit für die ausgegebenen Communal- Obligationen. Von den im Juli 
1887 zuerst emittirten 3½ proc. Communal-Obligationen befinden sich 
schon circa 4 Millionen im Umlauf. 


„ Deutsche Roheisenproduotion. Nach den statistischen Ermitte- 
lungen des Vereins deutscher Eisen- und Stahlindustrieller belief sich 
die Roheisenproduction des Deutschen Reiches (einschl. en 
im Monat Februar 1838 auf 338841 t; darunter Puddelroheisen un 
Spielgeleisen 169 882 t, Bessemerroheisen 27 628 t, Thomasroheisen 
101435 t und Giessereiroheisen 39 896 t. Die Production im Februar 
1887 betrug 276 226 t. Vom 1. Januar bis Ende Februar 1888 wurden 
produeirt 685 803 t gegen 570 105 t im gleichen Zeitraum des Vor- 
jahres. 


Preis M. 6,60 (ohne Perforator) 


Einziger Apparat, 


durch welchen die Co ondenz in 


Registrator An Seoandsa nach beim und 


Papiere frei zum augenblicklichen Herausnehmen ohne zu zerreissen 
oder die Ordnung der andern im Geringsten zu stören. [014] 


Nur echt wenn mit unserem Stempel versehen. 


WN 


Schreibt gleich leicht auf glattem wie auf rauhem Papler. Vorzüg- 
licher Schliff der Spitzen; bedeutend dauerhafter und daher billiger 
4 Sr andere Feder; wird von keiner Tinte angegriffen. 

u haben in allen Schreibwaarenhandlungen. 


Man verlange illustrirte Kataloge und Prospecte mit Zeugnissen über 
unsere neuesten Fabrikate für Bureau-Bedarf. 


Aug. Zeiss & Co., Berlin W. 
CCF 


* * * 
— + 
Münſterberger Gemüſe⸗Präſerven: 
Roſenkohl, Welſchkraut, Weiß⸗ und Rothkohl, Schnittbohnen, 
Carotten, Schoten, Sellerie in Scheiben zu Salat, Suppen⸗ 
gemüſe u. f. w. Obſt, Aepfelſcheiben, Bohräpfel, Birnen, Kirſchen. 
; Niederlagen bei Herren: Sohindler & Gude, Schweidnitzerſtr. 9, 
Buohali & Heckel, Zwingerpl., O. L. Sonnenberg, Tauentzienſtr. 
und Königspl., Faul Heckel, Neue Schweidnitzerſtr. 6, J. Fllke, 
Moltkeſtraße 15, J. Kaudel, Scheitnigerſtraße 25, Car! 8 
Schuhbrücke 76, Hermann Straka, Riemerzeile, Gebr. Hook Nachf., 
Ohlauerſtraße, Reinhold Milde, Taſchenſtraße. [1786] 


Bekanntmachung. 


Vom 31. März ab werden die Packet-Annahme⸗ und Packet⸗Aus⸗ 
gabeſtellen des unterzeichneten Poſtamts, ſowie die Königliche Poſt⸗ 
Zollabfertigungsſtelle, welche gegenwärtig in dem Hauſe Zwingerſtraße 
Nr. 14 untergebracht ſind, in das neue Poſthaus verlegt, und zwar 
die Packet⸗Annahme in die an der Ecke des Graben und der Mäntler⸗ 
gaſſe gelegenen Räume, die Packet⸗Ausgabe und die Zollabfertigungs⸗ 
ſtelle in das Seitengebäude am Graben. [3927] 

Breslau, 27. März 1888. 


Kaiſerliches Poſtamt I. 


In Vertretung: 
Hüttenhein. 


Familiennachrichten. Für Confirmanden! 
Verlobt: Frl. Hedwig Reinecke, Billigſte Preiſe. 


Einrahmungen ee. woran in eigener Kahmenfabrin em 
gefertigt: Bruno Richter, Kunsthandiung, Breslau, Schlossohle 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


ottschall, Blüthenkranz neuer deutscher Dichtung. 


In höchst eleg. Einband und ganz neuer Ausstattung. 
5 Mark. [6911] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


An gekommene Fremde: 
„Heinemanns Hotel Gieſel, Stadtrath, n. Fam.] Everth, Kfm., Hatnau. 
zur goldenen Gans.“ Oppeln. v. Voß, n. Fam., Lemberg. 


err Polizei⸗Aſſeſſor v. Loebell 
— $ Fr. Rgb. Weber, n. T., Dr. Bifcher,  Minifterial- | Hüttenmüller, Fabrikbeſitzer, 


erlin. 


5 ER, 5 Größte Jauer. Director, Berlin. Lorenzdorf. 
. 9 0 r yer, ade Auswahl Chatinow, Banquier, nebſt von Saint George, Kfm., Chriſtoph, Fabrikbeſ., Niesky. 
ein, Mainz Berlin. RR Kra en Gem., Galatz. Stuttgart. Rietz, Poſtdirector, Berlin. 
Geſtorben: Herr Gen.-Lieut. z. D 15 ag Fifcher, »Lient. Š no Prätzel, Kfm., ee Jager, Baumeiſter, new 
X a0 Rolin warg angendls. Gmünd. urg. 

Ture 5 und weiß, Brampper, Dir., Hirſchberg. Ernſt Koch, Kfm., Elberfeld. Wintler, Beamter, Oſtrau M. 
err en m. a. * 0 9 Ber in Wolle Härtel, Hotelbef., Forſt. Baumbach, Fabritbeſitzer. Dres Melachowskt, pr. Arzt, 

Q x: f ein Denn b. Freiin von und Seeligmann, Kfm., München. Altenburg. Berlin. 
e e Chenille. |Blaife, Kfm., Malmedy. Metzler, Kfm., Hanau. Bükenberg, Maler, Dresden. 


Wächler, Stuttgart. Herr Ober⸗ 


forftmeifter Hermann v. Wit: Ruben, Kfm., Bielefeld. Miſchel, Kfm., Straßburg. Dr. Sachs, Oberwitz. 


ei „Taillentüch. 1,50—6 M. 
met De Magnus, Kfm., Königsberg. Richter, Kfm., Mainz. 


Seidene Ananastücher 6—10 M. 


leben, Colmar i. Elſaß. Fr. Ober⸗ 2 N . Bi 
5 : 111 Tricotblouſen 3—7 M. v. Gaſteiger, Kfm., Trieſt. Krauſe, Kfm., Altwaſſer. Hötel 2. deutschen Hause 
bed Kettler, An Herr ter Seidene Handſchuhe 0,601 M.] Thiel, Kim. Gablonz i. B. Albrechteſtr. Nr. 22. 

töbef Rihard König, Nor. Bänder, [3849] | Sander, Maurermſtr., Birte. Hötel du Nord v. Kurnatowski, Rgbſ., 

Re K Strehl 5 Rüſchen und Schleifen. Schmidt, Amtsrath, u. Gem., vis-à-vis dem Centralbahnh. Baszkow. 

pien e ‘ Tiefenfee.) Fernſprechſtelle Nr. 499. Raabe, Buchdruckereibeſ., 
Mae notei. ° ort sun aut, min", „use, Sei 

illionen Gulden | Wertheim’s V.⸗C., Sonnenſtr. 15, pt., A $ Koͤnigsſtraße. em., Arnoldsdorf. Fr. Pr. v. Blocziczewska, 

d 12 Millionen empf. Köchinn., Schleuß., Madch .A. Ning 18. Fiſchbach, Kfm., Berlin. Oſtrowo. 


* 


Jourszettel der Breslauer Börse vom 27. März 1888. 


Breslau, 27. März. Preise der Cerealien. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 


Amtliche Course (Course von 11—123/,). gute er te, 
Sa Wechsel-Course 717720 März, Ausländische Fonds. Inlündische e e e und höchst. Ne * 4 * A 
7 1.1 2½ kS. 1169,00 A NEE tamm-Prioritäts-Actien. 
e 2% J) 20 G volig. Cours. heutiger Cours. -Zi Weizen, weisser | 1680 J 1660 J 1640 TAIRO 
4 2 = 2 , bzGl| 88.00 B Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. : 8 
f L. Strl. 2 kS. | 20,34 bz OestGold-Rentej4 | 87,75à7,95 bzG| 88, 151 19.0 Weizen, gelber | 1670 1650 16|— | 1580 | 15160 | 15140 
Br London y do. Silb.-R.J./J.| 4½ô63,70 bad 63.80 B Dividenden 1886.1887.vorig.Cours. heut. Cours. 11120 Liolso 11080 1 10180 1.101401 9 
x do. do. |2 |3 M. 20,28 B ene eee 63°65 B Br. Wsch. St. P.) 1½ — | — — BEN. . 80 
1 Paris 100 Fres.| 2½ kS. | 80,45 bz do. do. A/. 4½ 63,45850 bac | 63, G 91 Gerste 13/50 12 — 11/50 1050 9/501 9|— 
| do. do. 2½ M. — do. do. kl —| — Sa i 2 I 10/40 | 1020 9/90 9170| 9/40 9/20 
3 Peter Zi ee do. Pap.-R.E /A. 4% — 61,80 b2G r Balz z Erbsen 14 5014 — | 13l50 131150 10150 
7 eterspurg -. : 17 Bi Mainz Ludwgsh. 3½ — 10,0 G [104,40 G 
# Warsch. 100 SR.|5 k S. |166,40 z 83 W Es 108 60 0 109.00 B Marienb.-M ik. ½ |— | — per feine mittlere ord. Waare, 
y i . LO 3 8 „„ . Sr 
D 1 J 21118228 G Ung. Gold-Rent.I4 | 77,25 bzb 500 77510815 bz B| _) Börsenzinsen 5 Procent, 5 5.6 J 8 f 5 
$ inländische Fonds, 90. „do. keit 50,0 B J 60% 0 Z| Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. Winterrübsen .....] 20 | — [19 | — | 18 | 70 
10 vorig. Cours. heutiger Cours.] 40. 4 Be u a S Carl Ludw.- B. 5, — ; — Sommerrübsen. 21 30 20 3019 20 
: do. £ | X 2 2 
da % 0a ba [10115 B eee: [mon 809300 f Goa prana. sib. | = Sehlagiein 1918 | 500 15 50 
0 ?rss. cons. Anl. 4 106,80 bz& 106,90 bzB / c Uwe: Hanfsat ........ 118] 501181 — 117 1 — 
E do. do. 3½ 101,60 bz 101,65 bz do. Pfandbr...|5 | 5150 bad 51.50 b 8 Bank-Actien. Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08--0,09—0,10 M. 
£ do. Staats-Anl.j 4 | — FE do. do. Ser. V. 5 — zy Z| Bresl. Dscontob. 5 |5 | 94,00 bzG 94,50 B Breslau, 27. März. [AmtlicherProducten-Börsen- 
š do. -Schuldsch. | 31/2/100,10 G 100,00, 8 Russ. Bod-Cred.|41/,| 81,75 B 81,75 bzG | do. Wechslerb. 5½ 4½ 95,25etw.bz! 95,75 ba [Bericht]! Kieesaat rothe unverändert, ordinaire 22 — 24 
8 Pras, Pr.-Anl. 551 34h] — F do. 1877Antl5 | — A &| D. Reichsb.”) . 5, 25 6¼d — 5 mittel 25—30, fein 31—36, hochfein 37—40. Kleesaat 
8 Bresl, Stdt.-Anl. 4 104,20 B 104.05 8 do. 1880 do. 5 77,10 G 77,49 B S Schles.Bankver.| 5½½ — 111,75 G 112,25 bz weisse ruhig, ordinaire 15—22, mittel . fein 
i . gu 1 G 28 B A de [ie = S do. Bodenered. 8 8 119,00 B 119,00 B 83-38, Ar 114000 kn IE Ne 
5 F ond ge $ 3,50 G 103,50 G esterr. Credit. 878 | — — 255 oggen per ogramm) sti gekündi — 
# do. Lit. C.. 3½ 100.00 399,95bz {99,99 à9,95bzB o na A 190 25 G 90,75 B F *) Börsenzinsen E Procent. Centner, abgelaufene Kündigungsscheine —, u 
H do. Rusticale) 3½ 0100.00 > 199,90 do. do. kl. 5 90390,25 bs | 90,75 bz 109,00 Gd., März-April 109,00 Gd., April-Mai 109,00 Gd., 
: do. altl..... 4 102,60 65 bz 102,75 bz Orient- Anl. II 5 50.00 G 50,50 bzB Industrie-Papiere. Mai-Juni 113,00 Gd., Juni-Juli 118,00 Br., September-Oetober 
> do. Lit. A. 4 [102,65 bz we Ay Italiener ...... 5 | 94,50 B 96,40 B Bresl.Strassenb. 5½ 6 [133,50 bz 1133,00 G | 123,00 Br. ; 
* do do. Allg 103,40 B 103, Rumän.Obligat.|6 104,60 B 104,40 bz do. Act.-Brauer O0 — | — ra Hafer (per 1000 Ken) gk. — Ctr., per März 104,00 Gd. 
7 do. Rustie. II. 4 102,70 bz 102,75 bz do. amort. Rente 5 91.60 bzB 91,70 bz do. Baubank. 0 0 | — — April-Mai 105,00 Gd., Mai-Juni 108,00 Gd., Juni-Juli 110,00 Gd., 
5 do do. 4½ 103,40 B 103,0 B 0 do Ei (es 92,00 bz do. Spr.-A.-G.|12 | — | — = Juli-August 115,00 Br. > 
A do. Lit. C. II. 4 102,65 bz 102,75 bz Türk. 1865 Anl. 1 conv. 13,75 B | conv. 13,75 G| do. Börs.-Act.| 5½ — | — — a Rüböl (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Centner 
2 do do. 4½ — 103.00 G do.400Fr.-Loos.| — 31,50 bz 3150 G do. Wagenb.-G. 4½ 5 114, 50à 115.116,50 à75 cg] loco in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per März 
A a = Egypt.Stis.-Anl|4 | 77,50 G 7750 bz , 46,50 Br., April-Mai 45,50 Br. 
* Posener Pfdbr..|4 102,05 bz 102,60 065 bz Serb. Goldrente 5 | — — Donnersmrckh. |0 |0 | 45,50à75 bzſ.46 46,15 46,00 Spiritus (per. 100 Liter à 1000%) excl. 50 u. 70 Mark Ver- 
A c ao. n do, Hi 99,60 bz 99,60 bz Erdmnsd. A.-G. | — | — — 92 f 1 Lary ET Los = Sr 
* entrallandsch.| 3½ — be: 8 „Obligationen. ] Frankf. Güt.-Eis. 6 6, — — 8 ündigungsscheine — rz 46.0 k er i 
Ai Rentenbr., Schl 4 104,50 B 04,50 B 55 . 0.8.Eisenb.-Bd.|0 | 0" 69,1089,50b2| 70.35 3 70 50 April-Mai 46,00 bez. 70er 2800 bez., versteuert 94,00 bez., 
3 do. Landeselt. 4 — 77 d K. 4 10290 B 102.80 G Oppeln.Cement.|2 2½ 114,50 B 114,50 à 14,00] Mai-Juni 47,00 bez. 70er —. Juni-Juli 48,00 Br., Juli-August 
5 do. Posener. 4 4 — — a 1876 5 102.90 B 102.80 G Grosch. Cement.| 7 11½ 194 3 4,25 à 4,1195,00 bzB &| 49,00 Br., August-September 50,00 Br., September-October 
P Schl, Pr.-Hilfsk.| 4 103,20 B 103,05 bad. . Operschl. Lit. D. 4 102.80 6 102.80 G Cement Giesel] — 10½ 1638350 b S164, 25 bz ©] 50,50 bez. i = 
Ta Inländische Hypotheken-Pfandbriefe, do, Lit. E. 3 100 88 B 10050 G Schl. Feuervs.. 31 ½1¾ p. St. — Fp. St.— Zink (per 50 Kilogramm) ohne i msatz, 
g Schl.Bod.-Cred.| 3½ 97,60 G 97,65 bz Bodo PAIA 2110280 G 10280 G do. Lebenvers. . 0 | — p. St. — p. St. — g ündigungs-Preise für den 28. März: 
A do. rz. à 100 4 102,85 B 102,85 B Ans do G.. 4 SE 102.80 G do. Immobilien 5 5½ 105,00 B 105,00 B ‚Roggen 109,00, Hafer 104,00, Rüböl 46,50 Mark, 
K, do. rz. à 110| 4%/,1111,80 bzG 112,00 B 45 17 H. 4 102.80 G 102.80 G do. Leinenind., 4½ — 127,50 bz 127,25 bzB ran a te en > . ke . Er 
do. rz. à 10015 104,50 B 104,50 B . 73 25 102.80 G do. Zinkh.-Act.| 6½ 6 ½½ — — r den 27. März: 50er 46,00, 70er 28, ark. 
nz a 102,50 B 10250 B do. 1874. H 10280 a 102.80 G = 4 8 6% 6½ — — Magdeburg, 27. März. a 15 
th. Gr.-Cr.-Pf. = — £ hr > A.-G.. N er = 8 YA . März. 
Goh C-E a= a 18285 4 8 Siles. (V. ch. Fab). 5 6 [1124112,50bz/113,50 bz Rendement Basis 92 pCt.. 24.00 —24,10 21.00 
Obligationen industrieller Gesellschaften. do. 1880. 4 102,80 G 102,80 G ) l 0 bz p x $ N 
Brsl. Strssb.ObL|4 | — — do. 1883...|4 |- —. Fe Laurahütte ....|1g | — |91,50a1,25bz| 91,85 bzjbz] Rendement Basis 88 pCt.... 22,35—23,10 | 22,35—23,% 
z Donrsmkh. Obl.\5 | — — al R.-Oder-Ufer ..|4 02,80 G 102,80 G Ver. Oelfabrik.|& | — | 84,00 bz A 83,025 Nachprodueie Basis 75 pC. 1700 1080 170% 19,10 
Henckel'sche do. do. II. 4 103,80 B 103,60 G rod-Raffinade f... 0 
A 't.-Obligat.. . | 41 03,20 bz 5 ä — — Brod-Raffinade ᷑ 1. 29,50 29,50 
J Lumens Geng 8 99 70 B 19050 una . Bank-Discont 3 bct. Lombard-Zinsfuns 4 pC. | Gem. Tafiagde II. . . . . . 97,15--28,50 | 27, 7528,50 
> Laurahütte Ob 41/,1103,60 G — i Fremde Valuten. FFC Gem. Nes EE e S 27,25 27,25 
i 0.S.Eis. Bd. Obl. 5 104,75 G 104,75 G Oest. W. 100 Fl. . . . 160,40 ba 160, 40450 bz Tendenz am 27. März: Rohzucker flau, Raffinirte un- 
? ’ ’ 
T.-Winckl. Obl. 4 100,80 B 100,75 B Russ. Bankn. 100 SR. 167,00 bz 167,25 bzB verändert. 5 


